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Einsame Stunde 


Der Mittag träumt 
am reifenden Aehrenfeld. 
In ſchlummernden Händen hält 
der Wind eine einſame Wolke 
wie zu ſehnendem Gruß. 
Wenn ſie ſich neigt 
erſchauern die Halme leis. 
Dann tauchen im ſchwellenden Kreis 
wie dunkle ſinnende Augen 
glutende Blumen auf. 
Olifant Hoyer. 


Ae 


Vom ewigen Lied 
der goldenen Ahren 


Mit das Schönſte, was der Sommer uns 
Menſchen bringt, iſt ein Gang durch Aehren⸗ 
felder. Welche Schönheit, welche Herrlichkeit, 
da hindurchzuſchreiten! Die Freude an 
wogender Saat iſt eines der menſchlichen 
Urgefühle. Dieſe Freude am reifenden Brot 
iſt in den Menſchen, ſeit unſere Urväter 
Saat und Samen in Aecker und Furchen 
legten, um ſich und ihren Kindern Brot zu 
ſchaffen. Alle Geſchlechter zu allen Zeiten 
ſahen im wogenden Feld ihr Sehnen und 
Hoffen erblühen; ſein Keimen und Sproſſen, 
ſein Wachſen und Reifen war immerdar tiefe 
Menſchenſorge, vom Augenblick der Ausſaat 
bis zu der glücklichen Stunde, da die Sicheln 
klangen und der Erntewagen die goldene 
Fülle in harrender Scheune barg. 

Nie ſind die Menſchen froher als im 
Angeſicht der wogenden Fülle, die Gottes 
Güte dem Landmann wie dem Städter auf 
ſommerlichen Feldern gedeihen läßt. Immer 
wieder haben die Dichter das ewige Lied und 
das ewige Lob der vollen, ſchwankenden 
Aehren geſungen; immer wieder hat die be⸗ 
zwingende Schlichtheit von Korn und Wei⸗ h 
zen die Menſchen gerührt und ehrfürchtig nnter 


gemacht. Nicht etwa, weil ſie nur an den Schloß Neuschwanstein in Oberbayern, in dem aus Anlaß 
: i Brot, das da zu 2 8 
Arbeit Freude 115 Tee auf ihren Lichen des Richard Wagner-Jahres im August ein Wagner-Sänger- 


liegen und ihr Leben erhalten würde, fon- weitstreit stattfinden soll. 
dern weil die innere Stimme ihnen kündete i 
von den tiefen Geheimniſſen um die rauſchen⸗ 


den Wehren. 


| RINDE 
Im Saatkorn liegt eine ganze Welt! Alle j 


Wunder immer wiederkehrender Brotver⸗ Das Körnlein nimmt teil an der unfaß⸗ in der Juliglut der ſchwanke Halm golden 
mehrung ſind in ihm beſcloſfen Dies win⸗ baren Stille, die das Gewaltigſte iſt in der leuchtet und die reife Aehre den Schnitter 
zige Körnlein vom Sämann, mit jener ganzen großen Gotteswelt: weil fie die ge- ruft. Denn durch das Tor des Todes muß 
genialſten aller Bewegungen dem Erdreich waltigſten Kräfte ſammelt und ſie ſtrömen eingebracht werden, was dem Leben dienen 
anvertraut, nimmt im dunklen Schoß der läßt, wohin des Schöpfers Wille und Weis⸗ will! Der reifen Aehren klingender Sichel⸗ 
mütterlichen Erde teil an dem Strom erneu⸗ heit fie ruft! tod iſt das Leben für viele. ; 
ernder Kraft, der unaufhörlich kreiſt und Es wächſt das kleine lichtgrüne Hälmlein Es iſt Erntezeit. Tag um Tag, zwiſchen 
zum Licht der Sonne drängt. Iziuum Sonnenlicht! Immer höher hinauf, bis Aufgang und Antergang der Sonne, ſieht 
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gen der Schaffenden. Im Morgengrauen 
ſchon klappern die Leiterwagen die Land⸗ 

ſtraße entlang, Männer mit geſchulterter 

Senſe, Frauen mit großen weißen Kopf⸗ 

tüchern zum Schutz gegen die ſengenden Son⸗ 

nenſtrahlen ziehen auf die Felder hinaus. 

Ernten iſt wie ein Rauſch, der über die 

Landleute kommt. Viele haben noch keine 

Maſchinen, wie zurzeit der Väter und Ur⸗ 

väter ſchwingen ſie in gleichmäßigem Rhyth⸗ 

mus die Senſen. Von morgens bis abends 
arbeiten ſie auf dem Felde, bis zum Himmel 
wächſt die Gebärde der fromm Erntenden. 

In der flimmernden Sonnenluft ſieht man 

die Bewegungen, die bibliſche Kraft und 

Weisheit im Stil von Jahrtauſenden haben, 

man ſieht die ſtillen, weitausholenden 

Schnitter, die wie Holzſchnitte aus dem Buch 

der Ewigkeit anmuten, die gebeugten Rücken 

der Binderinnen, ſtampfende Pferde, braune, 
vom Schweiß feuchte Stirnen und von müh⸗ 
ſeliger Arbeit zerfurchte Hände. 

Es iſt urewiges Symbol und Wirklichkeit 
zugleich, was man ſieht, zeitloſes, heiliges 
Gleichnis, das Einſammeln des täglichen 
Brotes. Aus der goldenen Fülle, die jetzt 
in die Scheuern gebracht wird, wird Brot 
für Millionen geſchaffen. 

Um die Mittagszeit, wenn die Sonne am 
höchſten ſteht und ihre Strahlen unerträglich 
werden, hält man kurze Raſt im Schatten der 
Sträucher am Rande des Feldes. Im küh⸗ 
len Graſe hingeſtreckt, verzehren die Schnit⸗ 
ter das einfache Mahl, das die Bäuerin her⸗ 
ausgebracht hat. In der Luft ſummt und 
flirrt es durcheinander, verträumt ruhen die 
fleißigen Schnitter und Schnitterinnen noch 
einen Augenblick, ſehen den dicken Hummeln 
zu, die durch den duftenden Klee kugeln, hor⸗ 
chen auf das eintönige Zirpen der Grillen, 
während ihre Gedanken ſchon wieder bei der 
Ernte ſind. Bald werden die Garben zum 
Einfahren bereitſtehen. Mancher Blick trifft 


| 
man die ſtetigen, unverdroſſenen Bewegun⸗ 
| 
| 
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Die Entwicklung 
der polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 

Polniſche Blätter geben ausführlich die ein⸗ 
gehenden Betrachtungen wieder, die der liberale 
engliſche „Mancheſter Guardian” über die günſtige 
Entwicklung der polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
anſtellte. Ausführlich wird dabei der Beſuch des 
ruſſiſchen Journaliſten Karl Radek in Polen und 

ſein ſtarkes Intereſſe an Pommerellen und der 
R 1 Küſte behandelt. Außerdem verzeichnet 
das engliſche Blatt den Fliegerbeſuch und den 
Beſuch des hohen Sowjetbeamten Hanecki, der 
der polniſchen Regierung Dokumente der zariſti⸗ 
ſchen Polizei über die politiſche Tätigkeit und die 
Verfolgungen Marſchall Pilſudſkis überreichte. 
Auch der Weiterentwicklung der polniſch⸗ruſſiſchen 
Wirtſchaftsbeziehungen wird Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet. 
„Die Annahme jedoch, daß bereits über den Nb- 
i ſchluß eines Bündniſſes zwiſchen Polen und der 
Sowjetunion verhandelt werde, ſei eine vor⸗ 
zeitige Schlußfolgerung aus der Beohachtung der 

günſtigen Fortentwicklung der polniſch⸗ruſſiſchen 

politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen. Ein 
ſeolches Bündnis liege aber im Bereich des Wahr⸗ 
ſcheinlichen. 

Das engliſche Blatt ſtellt aber gleichzeitig mit 
Befriedigung feft, daß Polen nicht nur bemüht fei, 
ſſich im Often den Rücken zu decken, ſondern auch 

beſtrebt ſei, eine Entſpanunng des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verhältuiſſes herbeizuführen. Als Mn- 
hen eines ſolchen Beſtrebens wird die Ent⸗ 
jendung Lipfkis, des beſten Deutſchlandkenners 
r polniſchen Diplomatie, nach Berlin gewertet. 


usbau der polnſſchen Handelsſchiffahrt 
Die polniſche Regierung plant den Bau von 
uf ven Schiffen für die Handelsmarine, Unter 


y 


Aus Zeit 


Kurſus ſoll drei Monate dauern. 


O ſtdeutſches Volksblatt 


prüfend den Himmel, wenn die Sonne es 
noch ein paar Wochen gut meint, werden ſich 
die Scheuern bis zur Decke mit dem goldenen 
Segen füllen. 

Von der Scheune ſtrömt es hinauf in gol⸗ 
denen Bächen in die Mühlen und Oefen. 
Dann in die Stuben, auf die Tiſche und in 
die Hände der wartenden Menſchen. Armen 
und Reichen wird es tägliche Speiſe, Wür⸗ 
digen und Anwürdigen; fo wie Gott regnen 
läßt über Gerechte und Ungerechte, ſo ſchickt 
er des Brotes Köſtlichkeit alle Tage allen 
ſeinen hungernden Kindern. 

Das Nauſchen der Aehrenfelder iſt wie 
eine Mahnung zur Ehrfurcht und das Duf⸗ 
ten heiligen Brotes iſt wie Weihrauch vor 
dem Antlitz deſſen, der alles dies ſchuf, weil 
er uns Menſchen liebt! 

Dächten wir doch in der Tage Haſt öfter 
an das Geheimnis der Aehren und des Bro⸗ 
tes. Wir würden der Stille inne, die aus 
beiden rinnt; wir würden der Kraft gewahr, 
die da ſich bereitet, wir würden des feier⸗ 
lichen Leuchtens inne, das aus Sternennäch⸗ 
ten und aus Sommerſonnenglanz empfan⸗ 
gen, um Brot und Aehren ſich breitet. 

And es ginge uns auch beſſer auf, warum 
der große Gott und Schöpfer aller Dinge 
ſeiner Göttlichkeit größtes und rührendſtes 
Geheimnis, warum er ſeine größte Liebe in 
der Wunderhülle weißen Brotes bergen 
wollte! 

Uns würde klar, was das Sakrament uns 
ſagen will, die Speiſe, die allein gereicht 
wird, vom heiligen Tiſche: daß wir gut und 
gütig ſein ſollen gegen alle, daß wir des 
Brotes heilige Gabe täglich teilen ſollen 
mit unſeren Brüdern und Schweſtern, die 
hungrig ſind. Denn das Lied der Aehren 
iſt für alle geſungen, und der Duft des 
Brotes und ſeine ſtärkende Kraft iſt für alle 
au die Gott ſich zu Söhnen und Töchtern 
erfor. 


und Welt 


den Schiffen follen fih zwei Ozeandampfer be- 


finden, Die Angebote von vier Schiffswerften 


aus vier Auslandsſtagten werden zur Zeit in 
Warſchau von engliſchen Sachverſtändigen gez 
prüft, an welche ſich die polniſche Regierung 
gewendet hat und die vereidigt würden. 


Der Kurs der Dollarprämienanleihe 

Die Bank Polſki teilt mit, daß auf Grund der 
Goldklauſel der Dollatptämienunfeibe die Präs 
mien der Anleihe weiter zum Kurſe von 8,914 zt 
für den Dollar berechnet werden. 


Abbau von Doppelverdienern 
Mit dem 1. Auguſt werden von der Verwaltung 
der Staatseiſenbahnen etwa 2000 verheiratete 
Frauen entlaſſen werden, die bisher in den 


Direktionsbüros und im Schalterbetrieb beſchäftigt 


waren. Auch die geſchiedenen Frauen, die An⸗ 
ſpruch auf den geſetzlichen Unterhalt an den Ehe⸗ 
gatten haben, ſind gekündigt worden. Ferner ift 
mit Beamtenentlaſſungen zu rechnen, wobei den 
nicht penſionsberechtigten Beamten eine Mp- 
findung in Höhe eines Halbjahresgehaltes ge⸗ 
währt werden ſoll. 


Penfionierte Berufsunteroffiziere 
bevorzugt i 
‚Der Miniſterrat hat in feiner letzten Sitzung 
eine Verordnung beſchloſſen, wonach in Zukunft 
bei der Beſetzung der unteren Staatspoſten und 
der Beamtenſtellen in den Selbſtverwaltungen 
und in den ſtaatlichen Unternehmungen pen⸗ 
ſionierte Berufsunteroffiziere bevorzugt werden 
ſollen. Die Kandidaten werden vor Antritt ihrer 


Poſten entſprechende Schulungskurſe, durchmachen 


die fie für die Ausübung ihrer Beamtenpflichten 
genügend vorbereiten ſollen. Ein derartiger 


22. Juli 1913 eingebürgert worden find, 
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Exhumierung des Dichters Kaſprowiez 
In Zakopane fand die Exhumierung des be⸗ 
kannten polniſchen Dichters Jan Kaſprowiez auf 
dem alten Friedhof ſtatt. Der Sarg wurde in die 
Kirche beim Friedhof gebracht und dort auf 
gebahrt. Nach einem Trauergottesdienſt wurde 
er ins Mauſoleum auf der Harenda gebracht. 
Den Feierlichkeiten wohnten Vertreter der Be⸗ 
hörden und Vereine bei und eine große Menge 
von Zuſchauern. ; 


Ausbau des Warſchauer Eiſenbahn⸗ 


knotenpunktes 

Die polniſche Regierung hat den Vertrag mit 
der Engliſh Electric Ltd. und der Metropolitain 
Vickers Electrical Ltd. über die Elektrifizierung 
und den Ausbau des Warſchauer Eiſenbahnknoten⸗ 
punktes paraphiert. Der Vertrag, der ſich auf 
einen Kredit von 60 Mill. Ztoty erſtreckt, ſieht die 
Vollendung des Baues und der Elektrifizierung 
in einem Zeitraum bon drei bis vier Jahren vor, 
Die geſamten elektrotechniſchen Ausrüſtungen 
werden in Polen angeſchafft. Nur Gegenſtände, 
welche die polniſche Induſtrie nicht erzeugt, 
werden aus England geliefert. 8 


Das deutſche Steriliſierungsgeſetz 
Die Reichsregierung hat, wie berichtet, ein 
Geſetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes 
(Steriliſierungsgeſetz) erlaſſen. Das Geſetz will 
mur die Krankheitsgruppen einbeziehen, bei denen 
die Regeln der Vererbung mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einen erbkranken Nachwuchs er⸗ 
warten laffen (angeborener Schwachſinn, Geiſtes⸗ 
krankheiten, erbliche Fallſucht, Veitstanz und 
ſchwere erbliche körperliche Mißbildungen). Die 
im Steriliſierungsgeſetz vorgeſehenen Erbge⸗ 
ſundheitsgerichte werden die Vererbungswahr⸗ 
ſcheinlichkeit von Fall zu Fall nachzuprüfen haben 
und nur dann die Einwilligung zum Eingriff 
geben, wenn nach den Erfahrungen der ärzt⸗ 
lichen Wiſſenſchaft mit größter Wahrſcheinlichkeit 
zu erwarten iſt, daß die Nachkommen an ſchweren 
Dean und geiftigen Erbſchäden leiden 
werden. 


Das Geſetz über die Anerkennung 


der deutſchen Staatsbürgerſchaft 
Im Reichsgeſetzblatt Nr. 87 vom 28. Juli 
wird die Verordnung zur Durchführung des Ge⸗ 
ſetzes über den Widerruf von Einbürgerungen 
und die Aberkennung der deutſchen Staatsange⸗ 
hörigkeit vom 26. Juli veröffentlicht. Ob eine 
Einbürgerung als nicht erwünſcht anzuſehen iſt, 
beurteilt fich nach dieſer Verordnung nach vor 
kiſch⸗nationalen Grundſätzen. Im Vordergrunde 
ſtehen die raſſiſchen, ſtaatsbürgerlichen und tul- 
turellen Geſichtspunkte, ſowie eine den Belangen 
von Reich und Volk zuträgliche Vermehrung der 
deutſchen Bevölkerung durch Einbürgerung. Für 
den Widerruf der Einbürgerung kommen ins⸗ 
beſondere in Betracht jüdiſche Einwanderer, es 
ſei denn, daß ſie auf deutſcher Seite im Welt⸗ 
kriege an der Front gekämpft oder ſich um die 
denliſchen Belange beſonders verdient gemacht 
haben, ſowie Perſonen, die ſich eines ſchweren 
Vergehens oder eines ſchweren Verbrechens 
ſchuldig ſowie ſich ſonſtwie in einer dem Wohle 
von Stagt und Volk abträglichen Weiſe verhalten 
haben. Der Widerruf ſoll, ſoweit nicht beſondere 
Umſtände vorliegen, nicht ausgeſprochen werden 
gegenüber Eingebürgerten, die vor dem 9. No⸗ 
vember 1918 die deutſche Staatsangehörigkeit 
beſeſſen und ſie auf Grund der Beſtimmungen 
des Verſailler Vertrages und ſeiner Ausführungs⸗ 
abkommen ohne ihr Zutun verloren haben, ſowie 
gegenüber Perſonen, die zufolge eines Ein 
bürgerungsanſpruches gemäß den Beſtimmungen 
des Reichs und Staatsangehörigkeitsgeſetzes vom 


Hungersnot in China 
Wie das chineſiſche Landwirtſchaftsminiſterium 
mitteilt, ſind weite Gebiete Chinas, vor allem 
die Landſtrecken am Gelben Fluß, die kürzlich 
von einer Waſſerkataſtrophe heimgeſucht wurden, 
jetzt das Opfer gewaltiger Heuſchreckenſchwärm 
geworden. Die Felder wurden vernichtet, die 
Ernte zerſtört und 65 Millionen chineſiſche Bauern 
ſind ohne Getreide und Lebensmittel. Die chine 
ſiſche Regierung hat umfangreiche Hilfsmaß 
nahmen zur Abwendung des drohenden Hunger 
todes der vielen Millionen Bauern getroffen, 
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Beſchränkung der deutſchen Ozeanflüge 
Der unglückliche Südatlantikflug des Berliner 
Fluglehrers Günter Wirthſchaft hat das Reichs⸗ 
luftfahrtminiſterium veranlaßt, in Zukunft die 
Genehmigung für Fernflüge von einer ſtrikten 
Prüfung abhängig zu machen. Über die Ab⸗ 
ſicht des Fliegers Wirthſchaft, den Südatlantik 
im Flugzeug zu überqueren, war das Luftfahrt⸗ 
miniſterium nicht unterrichtet worden. 

Das Reichsluftfahrtminiſterium wird in Zu⸗ 
kunft bei Einholung der Genehmigung zum Über⸗ 
fliegen ausländiſcher Staaten ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit darauf richten, daß Flugzeug wie 
Flugzeugführer die Gewähr für ein Gelingen 
des geplanten Unternehmens geben. Durch dieſe 
Maßnahme will man vermeiden, daß bewährte 
deutſche Piloten einem Wagnis zum Opfer 
fallen, ganz abgeſehen davon, daß das Publi⸗ 
kum durch öfteres Mißlingen eines Fluges miß⸗ 
trauiſch wird und nicht das Vertrauen zur Luft⸗ 
hanſa behält, die als deutſches Unternehmen die 
Sicherheit für die Fahrgäſte als erſte Forderung 
auf ihrem Programm zu ſtehen hat. 

Über den Verbleib des Fluglehrers Günter 
Wirthſchaft iſt bisher noch immer keine Meldung 
eingelaufen. 


Frankreich im ſüdchineſiſchen Meer 


Die „Times“ melden aus Tokio: Die Beſetzung 
einer kleinen Anzahl Inſeln im ſüdchineſiſchen 
Meer durch Frankreich hat die Aufmerkſamkeit der 
japaniſchen Regierung erregt. Amtliche Kreiſe 
erklären, daß die Inſeln von japaniſchen Guano⸗ 
Händlern in Beſitz genommen, aber ſeither wieder 
aufgegeben wurden. Die Inſeln hatten ſogar 
japaniſche Namen erhalten, Zwiſchen 1918 und 
1920 war die Regierung aufgefordert worden, die 
Inſeln zu annektieren, hatte es aber unterlaſſen. 
Gegenwärtig beſchäftigt man ſich im japaniſchen 
Außenminiſterium damit, Dokumente herauszu⸗ 
finden, ob die franzöſiſche Annektion irgendwelche 
japaniſchen Rechte verletzt. 


Morgenlied 


O Atem erſter Frühe, 

o Strom der Sonnenglut, 
nun wache auf und glühe, 
nun brauſe, Lebensblut. 

Die Wälder, 15 mene LN 
ſchaun grob ins neue Licht, 
die Felder ſteh'n in Prangen, 
wie reich, ſie wiſſens nicht. 


Mein Herz, auf, ihn zu grüßen, 
ein neuer Tag bricht an, 

leg ihm dein Werk zu Füßen, 
damit er's ſegnen kann, 

daß er mit ſeiner Gnade, 

daß er mit Glanz und Tau 
dich, meine Seele, bade, 

wie dort die grüne Au. 


Nun läuten Morgenglocken, 

wie wogt ihr Klang zu Hauf: 

und heimlich, ſüßerſchrocken 

ſteh'n auch die Blumen auf. 

Mit tauſend Vogelkehlen 

ſtimm ein, wer ſtimmen mag: 

„Du Herrgott, wir befehlen 

dir dieſen neuen Tag.“ i 
Guftav Schüler. 
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Die Senſe 


Skizze von Bruno W. G. Schmidt⸗Berlin. 


„Nun, Riedlinger, wie iſt's?“ Langſam legte 
der Notar die Papiere nieder und wandte ſich 

dem Bette zu. „Ihr kennt mich, und wenn ich 
euch rate, denk' ich, ſo dürft Ihr wohl unter⸗ 
ſchreiben. Es iſt eine ſchwere Stunde für euch, 
ich fühl' fie euch nach — aber was hilft's? Und 
vergeßt auch nicht, die Herren find euch ent- 
gegengekommen in allen euren Wünſchen, und 
die Summe, die Ihr erhaltet, darf ſich ſehen 

laſſen.“ : AE 
Der alte Bauer lag ohne fih zu regen. Nur 
die knochige, fahlbraune Hand bewegte ſich auf 


will ihn erſt noch einmal ſehen. 


O ſt deut ſches Volksblatt 


4999 Menſchen ertrunken 
Infolge rieſiger Überſchwemmungen ſind in 
der chineſiſchen Provinz Schenſi wieder 4000 
Menſchen ertrunken. Die Flüſſe King und Wei 


ſind kilometerweit über die Ufer getreten und 


haben den Bezirk von Kwanſchung faſt völlig 
unter Waſſer geſetzt. Die Fluten haben ganze 
Dörfer einfach hinweggeriſſen. Hunderttauſende 
von Einwohnern ſind obdachlos. 


Gandhi erneut verhaftet 
Mahatma Gandhi wurde in der Dienstag- 
nacht 1.40 Uhr, wenige Stunden, bevor er zu 
feinem Proteſtmarſch aufbrechen wollte, in Sa⸗ 
barmati verhaftet und nach dem dortigen Ge⸗ 
fängnis gebracht. Ferner wurden Gandhis Frau 


und die 32 Anhänger feſtgenommen, die ſich dem 


Marſch der „individuellen Ungehorſamkeit“ an⸗ 
ſchließen wollten. 


5 Deutſcher 
als rumäniſcher Wirtſchaſtsdelegierter 
Das „Berliner Tageblatt“ berichtet aus Buda⸗ 
peſt: Die rumäniſche Regierung hat nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten den bekannten Führer 
der deutſchen Minderheit, Brandſch, der früher 


Aus Stadt 


Spenden für die Rußlandhilfe 


Der großen Hilfsaktion, die der Ausſchuß 
„Brüder in Not“ in Deutſchland begonnen 
hat, ſteht auch die deutſche Bevölkerung maoa 
1 Hen Davon zeugt der erfreuliche Wider⸗ 
hall en die Bitte des Landesverbandes für 
Innere Miſſion für die von ihm durchgeführte 
Rußlandhilfe in den letzten Wochen er- 
fahren hat. Tag für Tag kommen die großen 
und kleinen Gaben herein von einzelnen Spen⸗ 


der rotweiß gewürfelten Bettdecke in leiſer, 
müder Abwehr. Geld! 

„Schon gut, Doktor, ich glaub' euch, und i 
dank' den Herren, aber ſogleich unterſchreib' i 
nicht. Ich hab' nach dem Hannes geſchickt, ich 

Befremdet, verwundert ſahen ſich die Herren 
an. „Was ſoll's mit eurem Sohne, Riedlin⸗ 
ger?“ ſagte der Notar. „Ich mein', eure ver⸗ 
ſtorbene Frau..“ 2 

Aber der Bauer unterbrach ihn: „Ich will 
ihn noch einmal ſehen zuvor,“ ſagte er kurz, und 
leiſe ſetzte er hinzu: „Hier, in dem Haus, ſo⸗ 
lang' es noch ſeines Vaters iſt. And wenn die 
Herren gehen wollten für ein, zwei Stunden — 
beim Wirt im Krug ſind kühle Stuben.“ : 

Die Beſucher ſahen, daß er wie erſchöpft die 
Augen ſchloß: fie gingen ohne Widerſpruch. 

Es war wieder Stille um Gottfried Riedlin⸗ 
ger, und der Blick der müden Augen glitt aufs 
neue hinaus durch das u er niedrigen 
Stube, hinaus über den ſonnenüberfluteten 
Hof, um das zu ſuchen, das ſein Ziel geweſen 
war in all den langen Tagen, den Wochen, in 
denen er hier lag 

Da draußen, dicht unter dem Dach des Korn⸗ 
bodens, hing an ſtarken, krummen Haken, ein- 
getrieben in altehrwürdiges Fachwerk, eine Sen⸗ 
ſenklinge. In plumpen, ungefügten Linien, ge⸗ 
ritzt von derſelben Hand, die ſie einſtmals führte 
in ſchaffendem Aufbau von Hof und Haus, aber 
auch führen mußte gemeinſam mit anderen in 
bitterernſter Wehr, und die ihr dieſen Platz 
dann angewieſen für alle Zeiten, ſtand darauf 
zu leſen Namen und Jahr: Konrad Riedlinger, 
im Jahre 1647. 

Des Bauern Augen ſuchten jetzt vergebens 
nach der Schrift. Der Roſt bedeckte ſie. Er 
hatte es gewußt, bald, da er fih gelegt, daß 
niemals mehr das Sonnenlicht ſich auf dem 
blanken Eiſen brechen, dah niemals mehr ein 
Träger ſeines Namens die heilige, ererbte 
Pflicht erfüllen würde, das alte Zeichen frei zu 
halten von Schande, Schmutz und Roſt. Und 
wieder, wie ſo oft in dieſen Tagen, dachte er 
zurück an jene Stunde, in der des toten Weibes 
Haß, zuſammen mit ſeinem Willen, den Sohn 
verſtieß, das väterliche Erbe ihm vorenthielt für 
immer. Der Haß, der unſelige, verderbende, 


~ 
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Stagtsſekretär für die Minderheiten war, nach 
Berlin entſandt, um mit der deutſchen Regierung 
über die deutſch⸗rumäniſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen zu verhandeln. Die rumäniſche 
Preſſe ſchreibt dieſer Miſſion um ſo mehr Bedeu⸗ 
tung zu, als dieſe Miſſion angeblich von König 
Carol ſelbſt angeregt worden fei. Zu der Miſſion 
Brandſchs iſt zu bemerken, daß der rumäniſchen 
Regierung wahrſcheinlich die Verwertung der 
bevorſtehenden Ernte Sorge machen dürfte. Nach 
Angaben, die hier vorliegen, rechnet man in 
Rumänien mit einem Ausfuhrüberſchuß von 
etwa 35 000 Waggons Gerſte und mit rund 
60 000 Waggons Weizen. 


Da der Hauptabnehmer der rumäniſchen Gerſte 
ſeit jeher Deutſchland geweſen iſt, dürfte Ru⸗ 
mänien durch den Umſtand in Verlegenheit ge⸗ 
raten fein, daß die rumäniſche Regierung in der 
letzten Zeit die rumäniſche Einfuhr politiſiert 
hatte und dadurch in einen Konflikt mit Deutſch⸗ 
land geraten war, der die beiderſeitigen Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen ungünſtig beeinflußte. Es iſt 
anzunehmen, daß die Entſendung Brandſchs dem 
Wunſche der rumäniſchen Regierung entſpringt, 
ihre Wirtſchaftspolitik Deutſchland gegenüber 
einer Reviſion zu unterziehen. 


dern, die in beſonders rührender Form ihrem 
Gefühl Ausdruck geben, von Vereinen und Kir⸗ 
chengemeinden, die einen gemeinſamen Betrag 
überſenden. Alle dieſe Spenden werden mit 
freudigem Dank entgegengenommen und finden 
die Verwendung, die die Geber für fie erhoffen. 
Möchten nur noch mehr Hände und Herzen auf⸗ 
getan werden, damit der großen Not nicht nur 
zu einem kleinen Bruchteil, ſondern endlich ein⸗ 


mal wirkſam geſteuert werde, Das Poſtſcheck⸗ 
konto des Landesverbandes für Innere Miſſion, 


erſtörende Haß, geboren aus der verlangend 
heißen Liebe, die Andreas Ruhland einſt zurück⸗ 
gewieſen — genährt und d dann auf 
eine Tochter — und raſend aufflammend, als 

ieſe Tochter ihr den Sohn genommen. Wie 
fern war das alles. Die Zeit verrinnt, ver⸗ 
2105 nimmt vieles fort — zu ſpät! INN 

e Zeit aber nahm auch Gottfried Riedlin⸗ 
gers einzige Hoffnung — letzte, geheime, nie 
gusgeſprochene Hoffnung: Gret Ruhland brachte 
ihrem Manne keine Kinder. i 

Die Schritte auf dem Flur riſſen das Bewußt⸗ 
ein des Bauern in das Jetzt zurück. Hannes 

iedlinger trat über die Schwelle des Vater⸗ 
hauſes, zum erſten Male ſeit acht Jahren. 

Es war ein anderes Schweigen, das nun den 
Raum erfüllte, bis ſich des Sohnes erſchütterte 
Geſtalt am Bett des Vaters aufrichtete. 

„Du haſt mich gerufen, Vater! Ich wäre längſt 
wohl von ſelbſt gekommen, hätten nicht dein 
und der Mutter Wort fo Hart davor geſtanden. 

Doch hör' mich jetzt an, Vater! Ich hab' ſie 
peleton, die Fremden, beim Wirt. Vater! Du 
darfſt den Hof nicht verkaufen, jetzt nicht mehr, 
Vater, hörſt du? Sieh das!“ Supt 

Und Gottfried Riedlinger blickte fragend auf 
das Bild des kleinen Säuglings, das ihm der 
Sohn mit ſtummer Gebärde hinreichte. Leife 
und ſchmerzlich lächelte er Be. 

du! So ſahſt du 


x 


„Hannes, ja, du biſt es, 
aus, damals. . Ach, Hannes! we 
In aufwallender Bewegung nahm Hannes 
Riedlinger ſeine Hand. „Ich bin das nicht, 
Vater! Du weißt's ja noch nicht! Mein Sohn 
und Gret's ijt es. Dein Enkel, Vater!“ — 
Und wieder war Gottfried Riedlinger allei 
in ſeiner Stube, ermattet lag er in den bunt 
gewürfelten Kiſſen. In ſeinen Augen aber 
glänzte die Freude! Und er fah, wie ſich drau⸗ 
ßen an das alte Fachwerk eine Leiter anlehnte 
wie zwei ſtarke Arme die roſtige Klinge von 
den Haken hoben. „Nennt ihn Konrad! Han⸗ 
nes. .. war fein letztes Wort geweſen. — 
Nun ſtreckten ſich zum zweiten Male des Soh⸗ 
nes Arme zum Dach empor. Die alte Senſe 
hing an ihrem Platz im flutenden Sonnenlicht. 
Blendend füllte ein helles, ſchimmerndes Strah⸗ 
len des alten Bauern Augen — und langſam 


ſchloß er fie, i 
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auf das dieſe Gaben der Liebe eingezahlt wer⸗ 
den können, trägt die Nummer Poznan 208 390. 

Für die auch jetzt im Sommer noch weiter⸗ 
laufende Wolhynienhilfe iſt dem Lan⸗ 
desverband für Innere Miſſion ebenfalls eine 
große Gabe zugegangen, und zwar wieder in 
Form vieler Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, die 
in einer einzigen Gemeinde, in Schlehen bei 
Poſen, für die wolhyniſchen Volksgenoſſen ge⸗ 
ſammelt worden ſind. Die Spende war ſo reich⸗ 
haltig, daß zwei deutſche Kolonien in Wolhy⸗ 
nien eine jtattlihe Sendung erhalten konnten. 

‚DZ. 


Für Sommerfriſchler zur Beachtung! Aus 
Kamien⸗Doboſza, Bolt Janna, erhalten wir die 
Nachricht, daß Herr Rudolf Göhring Beſitzer einer 
Sommervilla ift und uns erſucht, unſere Leſer auf 
dieſe aufmerkſam zu machen. In dem Brief heißt 
es: „Wir haben hier in Kamien⸗Doboſza ad 
Jamna eine Villa (Penſionat) mit 14 Zimmern, 
ſind Deutſche und rechnen durch eine Bekanntgabe 
in deutſchen Zeitungen, deutſche Gäſte herzube⸗ 
kommen. Unſer Penſionat ift ſehr ſchön inmitten 
eines Fichtenwaldes, auf einem Südhange, ſehr 
ſonnig und in der Nähe des Pruthes gelegen. Wir 
geben erſtklaſſige Verpflegung zu ſehr mäßigem 
Preiſe. Sehr günſtige Bahnverbindung. Bei 
der Rückreiſe erhält jeder Gaſt 70% Bahner⸗ 
mäßigung.“ 

Die Schriftleitung. 


Dornfeld. (Todesfall.) Hier ſtarb am 
27. Juni l. Is. Herr Philipp Thomas nach kurzem 
und ſchwerem Leiden im Alter von 57 Jahren. 
Fleiß und Sparſamkeit brachten dem Verſtor⸗ 
benen im Laufe der Jahrzehnte vollen Erfolg, fo 
daß er ſchon vor dem Krieg ſein in der Jugend 
erlerntes Schneiderhandwerk weglegen und fich 
der Landwirtſchaft auf eigenem Grund und 
Boden voll und ganz widmen konnte. Er hinter⸗ 
läßt die Witwe und vier Kinder. Herr Pfarrer 


Lioadenberger⸗Stryj, der gegenwärtig die verwaiſte 


Pfarrſtelle Dornfeld verwaltet, tröſtete die trau⸗ 
ernden Hinterbliebenen mit troſtreichen Worten. 


Achtung — Abiturienten! Abſolventen von 
Mittelſchulen, die eine der im Lemberg beſte⸗ 
henden Hochſchulen beſuchen möchten, wird fol- 
gendes mitgeteilt: Lemberg beſitzt 4 Hochſchulen: 
Eine Aniverſität, eine Techniſche Hochſchule, eine 
Tierärztliche Hochſchule und eine Hochſchule für 
Welthandel. 

‚Die Univerjität iſt mit ihren 5 Fakultäten voll⸗ 
ſtändig. An der mediziniſchen Fakultät beſteht 
neuerdings uch eine pharmazeutiſche Abteilung. 
Aufnahmegeſuche mit den entſprechenden Zeug⸗ 
niſſen find vom 1.—9. September einzureichen. 
Außerdem findet vom 1.—8, September eine alle 
neu eintretenden Studenten verpflichtende ärzt⸗ 
liche Unterſuchung ſtatt. 

Die Techniſche Hochſchule beſitzt 6 Abteilungen. 
Der Termin für ee. läuft vom 19. 
bis 30. September. Die ärztliche Unterſuchung 


findet vom 18.—22. September ſtatt. 


„An der Tierärztlichen Hochſchule findet die 
ärztliche Unterſuchung am 9. September ſtatt. 
Eine Aufnahmeprüfung wird gefordert. Dieſe 
findet am 20. und 21. September ſtatt. Die 
Gebühren betragen im erſten Jahre 350 zk lein⸗ 
ſchließlich Einſchreibegebühr) und werden in 
jedem folgenden Jahre bedeutend ermäßigt. Das 
Studium dauert nahezu 5 Wü Die Ein⸗ 
ſchreibungen an der Hochſchule für Welthandel 
finden vom 1.—5. Oktober ſtatt. Erforderlich 
iſt das Reifezeugnis einer allgemeinbildenden 
Mittelſchule. Das Studium dauert 3 Jahre. 
Außerdem beſteht an dieſer Hochſchule ein ein⸗ 
jähriger ſog. Abiturientenkurſus (Handelshoch⸗ 
ſchulkurſus). ; 
Nähere Aufnahmebedingungen find aus dem 
„RNegulamin wpiſow“ erſichtlich, den die ein- 
zelnen Hochſchulen oder der „Verein deutſcher 
Hochſchüler Lemberg“ Lwöw, Senatorſka 6, gegen 
Rückporto und 10 Groſchen Unkoſtengebühr gern 
einſendet. Auch auf beſondere Fragen erteilt 
der Verein gern Rat. en 


Noweſiolo. (Bericht.) Die Tage der dies⸗ 


jährigen Hauptverſammlung des V. d. K. Sta⸗ 


nislau in Noweſiolo liegen uns in guter Er- 
innerung. Die freundliche Begrüßung durch den 
Gemeindevorſteher Herrn Joſef Kraus ift allen 
Teilnehmern unvergeßlich. Wir erlebten dort 
zu deutlich, daß ein Mann auf dem rechten Platz 
er am emeinde zur Ehre und Anſeheſt 
helfen kann. Möge es Herrn Joſef Kraus 
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weiter gelingen, das politiſche Schifflein ſeiner 
1 in der ſchweren Zeit gut weiter zu 
enken. 


In Noweſioko war es auch, als am 25. Juni 
1933 die Jugend zu einem gemeinſamen Aus⸗ 
flug antrat, um die deutſchen Familien in Lub⸗ 
ja und Mazuröwka kennenzulernen. Ein 
ſchmucker Zug von 48 jungen Leuten verſam⸗ 
melte ſich vor dem 1 l Mädchen hat⸗ 
ten Blumen, Veilchen und Roſen, und Fräulein 
Angela überreichte dem Schreiber dieſer Zeilen 
eine prächtige rote Roſe. Die Burſchen erſchie⸗ 
nen in Sportkleidern, alles hatte ein unterneh⸗ 
mungsluſtiges Ausſehen. Um eine Erinnerung 
an jenen ſchönen Morgen mitzunehmen, wurde 
die bunte Gruppe geknipſt. Aus den umliegen⸗ 
den Dörfern Kornelöwka und Machliniec ſchloſſen 
ſich Burſchen an, und beſondere Freude beret- 
tete die Teilnahme von Frl. Lehrerin Mühl⸗ 
bauer. Herr Rudolf Teiner ſtellte alle Betei⸗ 
ligten in Reih und Glied — ſelbſt den ganzen 
Zug führend — gab er Befehl, die Muſtk ſetzt 
ein, der Marſch beginnt durch das Dorf mit dem 
Liede: „Ich trag in meinem Ranzen“. Fenſter 
und Türen ſpringen auf, viele neugierige Augen 
werden auf uns gerichtet. Der Obmann der 
Ortsgruppe, Herr Ernſt Mühlbauer, ſcheut keine 
Mühe, und macht den Ausflug ſeiner jüngſten 
Mitglieder mit. Für die Jungen bedeutet das 
aufopfernde Entgegenkommen ſeitens des Ob⸗ 
mannes eine große Freude. Bald liegt Nowe⸗ 
ſiolo hinter uns, einige Tücher winken nach, 
Blicke eilen zurück. Alle Wanderer ſind heiter 
geſtimmt, und der liedfrohe Marſch dauert zwei 
Stunden. Angelangt in Mazuröwka, kehrten wir 
bei Herrn Hummer ein. Erſtaunliche Reinlichkeit 
finden wir in Hof und Haus. Die ganze Schar 
geht ins Zimmer, und der Wirtin wird bei der 
Küche ein Ständchen gebracht. Freudentränen 
verraten die Stimmung. Man hatte noch nie 
eine ſolche große Gruppe deutſcher Sänger ge⸗ 
hört. Die Leute werden überall aufgefordert, 
am Nachmittage nach Lubſza zu kommen, wo 
ein mal im Freien abgehalten wird. So 
bewegt ſich der Zug von einem deutſchen Hof 
auf den andern. Ein heimiſcher, ſtarker, ſchöner, 
blonder Jüngling iſt unſer Begleiter. Auf 
einem Hof angelangt, iſt in einem Hauſe alles 
außer Rand und Band. Der Hauswirt weiß 
keinen anderen Ausweg als Flucht auf den Dach⸗ 


boden zu nehmen und ſucht Schutz hinter einer 


Tonne. Die Kuh im Stall iſt über dieſen Tru⸗ 
bel ganz entſetzt, ſpringt von ihrer Ruhe auf, 
plärrt entſetzlich. Am ſchlaueſten iſt Bubi, er 
bleibt mitten in der Stube breitbeinig ſtehen 
und betrachtet die fremden ſingenden Leute ſee⸗ 
lenruhig. Unſer Marſch geht nach einem Liede 
nach Lubſza weiter, Herr Wogurka begrüßt uns 
freundlich und tritt uns ſeinen Garten ab, in 
dem gelagert wird. Einige Er die bekann⸗ 
ten Familien aufzuſuchen und ſie zum Treffen 
einzuladen. Herr Georg Raab und Herr Schön 
ſind freundlichſt bemüht, uns zu Mittag zu be⸗ 
wirten. Die Vorbereitungen für den Steguweit⸗ 
ſchen Ba jind unterdeſſen auch getroffen. 
Die Nachricht von unſerm Eintreffen hatte jo 
ſchnell verbreitet, und die Leute verſammelten 
ſich ſchon. Unſer Chorleiter H. Roland Pfeif⸗ 
ruck hatte die Singgruppe unter einem Baume 
aufgeſtellt, manches luſtige Lied vorgetragen und 
die Aufmerkſamkeit auf 15 gelenkt. Das ſtim⸗ 
mige Lied: „Wenn Chriſtus, der Herr“ bildete 
den Vortakt zum Treffen. Wer überhaupt von 
den Deutſchen gehen konnte, war herbeigeeilt, 
um die Gäſte kennenzulernen. Das Freilicht⸗ 
ſpiel „Iha, der Eſel“, vorgeführt von Burſchen 
aus Noweſtoko, war überhaupt das erſte deutſche 
Spiel, das in Lubſza gegeben wurde. Man hatte 
dabei wirklich die Alltagsſorgen vergeſſen kön⸗ 
nen und etwas Neues erlebt. Kaum war das 
Spiel vorbei und das Lied „Wann wir ſchreiten“ 
eſungen, ſetzte der Regen heftig ein, und alle 
eilnehmer eilten in eine Scheune. Hier wur⸗ 
den einige Volkstänze vorgeführt, und H. Am⸗ 
bros Bill richtete an die dortigen Familien einige 
Worte. Er forderte jeden zu ſeinem völkiſchen 
Erwachen auf. Fern von einer größeren deut⸗ 
ſchen Sprachinſel leben die Familien ein faſt von 
aller Welt vergeſſenes Leben. Die wenigen Fa⸗ 
milien gehören alle dem al en Stamme 
an und in ihnen möge einmal die Gewißheit 
durchdringen, daß ſie von den andern Volks⸗ 
genoſſen nicht vergeſſen ſind. Durch das Band 
es V. d. K. ſind wir verbunden mit den ent⸗ 
legenſten deutſchen Katholiken. Können wir uns 
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wirtſchaftlich nicht ausſchlaggebend helfen, ſo 
haben wir Vertrauen und Liebe zu den anderen, 
ſchenken wir andern unſere Herzen, helfen wir 
damit die Gewiſſensnot der deutſchen Katho⸗ 
liken zu mildern, und viel Elend iſt von uns 
fortgenommen. Nach dieſen Worten bringt der 
Singkreis wieder einige Lieder, worauf das ge⸗ 
meinſame Unterhalten mit den Leuten von Ma⸗ 
zuröwka und Lubſza einſetzt. 

Die Deutſchen in dieſen genannten Siedlun⸗ 
gen ſind in beiden Gemeinden Minderheit. In 
Mazuröwka leben 10 Familien mit 65 Seelen. 
in Lubſza 35 Familien mit 165 Seelen. Die 
Deutſchen ſind Kleinbauern. 

Der ſtrömende Regen hielt jeden Teilnehmer 
in der bangen Sorge, den Heimweg wieder an⸗ 
zutreten. Jetzt kommen uns die Freunde in 
Lubſza entgegen und ſtellen uns ſechs Wagen. 
Menſchenbeladen geht jedes Fuhrwerk mit fin- 
genden jungen Leuten durch das Dorf. Abſchieds⸗ 
winke werden uns nachgeſchickt. 

Den geſamten Teilnehmern war dieſer Tag 
erlebnisreich, und der Gruppengeiſt vermochte in 
alle ein bißchen Kameradſchaftsſinn hineinzu⸗ 
pflanzen. Wo geſunder Lebensgeiſt in einer 
Gruppe herrſcht, da iſt Platz für Freude und 
Sonne, für Witz und Ernſt, in jener Gruppe iſt 
man nicht beleidigt, wenn der erſte Tanz nicht 
für ſie allein aufgeſpielt wird. 

—̃ — — 
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„Deutſche Frauenkultur“ Auguſtheft 1933. 
„Die Frau im neuen Deutſchland ſoll das ſitt⸗ 
liche Gewiſſen ihres Volkes ſein, darin ſind alle 
Aufgaben ihrer leiblichen und geiſtigſeeliſchen 
Mutterſchaft eingeſchloſſen.“ So ſchreibt Juga 
Ruſſell im Auguſtheft der Zeitſchrift „Deut⸗ 
ihe Frauenkultur“, Daß der große Verband 
Deutſche Frauenkultur dieſen Zielen dient, da⸗ 
für iſt der Bericht über die Würzburger Tagung 
des Verbandes ein lebendiges Zeugnis. — Maria 
Brinckmann zeigt die Entwicklung der deut⸗ 
e. — Ueber den mecklen⸗ 
burgiſchen Dichter Friedrich Grieſe unter⸗ 
richtet eine feinſinnige Studie von Profeſſor Dr. 
Ewald Geißler. Und „An ſich ſelbſt glauben, 
heißt glaubwürdig fein!“ ruft Georg Foerſter 
allen zu, die verzagen wollen. — Der Kleider⸗ 
teil betont das Frauliche an leichter, herbſtlicher 
Kleidung für Beſuch, Straße und Beruf. Außer⸗ 
dem Geſtricktes und Gehäkeltes für Buben und 
Mädels mit genauen Arbeitsanleitungen. — 
Die Zeitſchrift „Deutſche Frauenkultur“ — Her- 
ausgeber Verband Deutſcher Frauenkultur E. V. 
— erſcheint im Verlag Otto Beyer, Leipzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen — Preis 
des Einzelheftes Rm. 1,—. Mitglieder des Ber- 
bandes erhalten die Zeitſchrift durch die Orts⸗ 
gruppen. Nähere Auskunft über den Verband 
Und ſeine Ziele erteilt die Geſchäftsſtelle Nürn⸗ 
berg⸗A., Königſtr. 3. $ . 

u ——— 

Druckfehler! Im Bericht „Dornfeld — Todes⸗ 
fall“ unter Rubrik „Aus Stadt und Land“ heißt die 
Verſtorbene nicht „Dorothea Maaz“, ſondern 
„Manz“, was wir hiermit richtigſtellen. 

Die Schriftleitung. 
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Börsenbericht 
1. Dollarnotierungen: 


27. 7. 1933 priv. Kurs 6.40 
AEA RRR ESE 5 671 
29 19833 5 
e eee ST „ 6.41 
2. 8. 193 „ 0560 
2. Getreidepreise: 
Loco Loco 
Podwoloczyska Lwów 


Weizen v. Gut 29.00—29.50 30.50—31.00 
Weizen Samldg., 27.00 27.50 28.50 29.00 
Gerste ar 14.00—14,50 15.25—15.75 
lend, 
3. Molkereiprodukte u. Eier im Großverkauft 
31. 7. bis 2. 8. 1933: Butter Block 3.10 zł, 
Kleinpackg. 3.30 zł, Sahne 24% 
Milch 0.18 zł, Eier Schock 2.60 zł. SA 
3. 8. 1933: Butter Block 2.90 zł, Klein- 
packung 3.10 zł. z 
Mitgeteilt vom Verband deutscher land- 


wirtschaftlicher Genossenschaften in Polen, 


Lwów, ul. Chorążczyzna 12. 


1. 


Umse 


Es lohnt ſich ſchon einmal, über 
unſeren Igel einige aufklärende 
Worte zu ſagen, da die Unwiſſen⸗ 
heit und Böswilligkeit der Men⸗ 
ſchen dieſem überaus nützlichen 
Tiere oft arg mitſpielt. Der ge⸗ 
ringe Schaden, den der Igel an⸗ 
richtet, kommt gegenüber dem von 
ihm gebrachten Nutzen kaum in 
Betracht. Wenn man z. B. jagt, 
daß der Igel gern Hühnereier 
freſſe und zu gelegener Zeit unter 
dem Hausgeflügel Schaden an⸗ 
richte, ſo iſt das noch nicht da⸗ 
durch erwieſen, daß man Igel in 
den aufgeſtellten Eiſen gefunden 
hat, die wahrſcheinlich die Miſſetat 
irgendeines Marders auf ſich neh⸗ 
men mußten, wenn ſie eifrig 
ihrem Mäuſefang oblagen. 
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Der Nutzen, den der Igel durch 
die Vertilgung ſchädlicher Tiere 
bringt, iſt groß und verdient er 
anſtatt der ihn gewöhnlich tref⸗ 
fenden Verachtung vollſte Teil⸗ 
nahme und ausgedehnteſten Schutz. 
Er iſt zwar ein beſchränkter, aber 
gutmütiger, ehrlicher, treuherziger 
Geſelle, der harmlos in das Le⸗ 
ben ſchaut und fih jo hohe Ber- 
dienſte um das Gemeinwohl er⸗ 
wirbt, daß man ihn nicht verfol⸗ 
gen oder aus reiner Jagdluſt tot⸗ 
ſchlagen jollte, 

Der Harmloſe iſt froh, wenn er 
ſelbſt nicht behelligt wird und 
geht gern jedem größeren Tier, 
zumal dem Menſchen aus dem 

ege. 

Am liebſten nimmt er Mäuſe 
zu ſich, giftige Schlangen packt er 
ohne Beſinnen und zermalmt 
ihnen oft nach heftigem Kampf 
den Kopf, ohne von den Giftbiſſen 
ernſtlichen Schaden zu nehmen. 

Sehr drollig iſt, wie der Igel 
feine Nahrungsmittel oftfauf fei- 
nem Rücken nach Hauſe trägt. Er 
wälzt ſichenämlich in dem Laube 
herum, dort wo es am dichteſten 
iſt und ſpießt ſich hierdurch eine 
Ladung auf die Stacheln, die ihm 
dann ein ganz großartiges Aus⸗ 

ſehen gibt. In ähnlicher Weiſe 
ſchafft er auch Obſt in ſeine Be⸗ 
hauſung. 

Es iſt nicht allzu ſchwer einen 
Igel zu zähmen, man braucht ihn 
nur an einem ihm paſſenden Ort 
unterzubringen. Er gewöhnt ſich 
bald an den Menſchen und ver⸗ 
liert ihn gegenüber alle Scheu. 

Er nimmt Nahrung zu ſich und 
ſucht auch ſelbſt im Hof und 

Scheuer nach ſolcher. Zur Vertil⸗ 
gung läſtiger Kerbtiere, zum Auf⸗ 
zähren der häßlichen Küchenſchaben 
eignet er ſich vortrefflich und liegt 
dieſem Geſchäft mit Eifer ob. 
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Es wäre anzuraten, da wo es 
angeht dem Igel kleine Schlupf⸗ 
winkel für den unſchuldig Geächte⸗ 
ten anzulegen. C. W. K. 


a 


Die ersten Monate im 
Hundeleben 


Manche Züchter haben es jehr 
eilig, die jungen Hunde loszu⸗ 
werden, namentlich wenn ſie keine 
Züchter ſind, ſondern nur Beſitzer 
von Hündinnen. Man laſſe ſich 
aber nicht darauf ein, den Hund 
vor Ablauf ſeiner fünften Lebens⸗ 
woche zu übernehmen. Die erſten 
drei bis vier Wochen ſollen die 
jungen Hunde, die ja bei der Ge⸗ 


burt blind 1185 überhaupt un⸗ 


geſtört bei ihrer Mutter bleiben. 
Dann entfernt man die Hündin 
öfter 15 längere Zeit, damit ſie 
recht hungrig werden, ſetzt ihnen 
eine Schüſſel lauwarme, gekochte 
Milch vor, die mit einem Viertel 


Waſſer verdünnt wurde, und 
talſcht jeden Welpen mit der 
Schnauze einen Augenblick hinein. 
Wenn er ſie ſich hernach ableckt, 
merkt er ſchon, was los ift, und 
ſo lernen die Tierchen bald, ſelb⸗ 
ſtändig zu trinken. Im Alter von 
fünf Wochen bekommen ſie dann 
abwechſelnd in Milch geweichte 
Semmeln, ſuppigen Milchreis und 
zerriebenen, in Milch gekochten 
Hundekuchen. Bei dieſer Koſt läßt 
man ſie zehn Wochen alt werden. 
Solange bekommen ſie täglich fünf 
bis ſechs Mahlzeiten mit kleinen 
Mengen. Damit die Tiere nicht 
zu gierig ſchlingen und ſich Ver⸗ 
dauungsſtörungen zuziehen, laſſe 
man nicht mehrere gleichzeitig 
aus einer Schüſſel freſſen. 
Sobald die jungen Hunde ſehen, 
kann man ſie bei ſchönem Wetter 


ins Frete bringen und an die 
friſche Luft gewöhnen. Mit den 
Mittagsſtunden fängt man damit 
an. Ihre Wohnung kann dann 
eine Hundehütte bilden, deren 
Defnnung man nachts mit einer 
Dede verhängt. Um fie herum be: 
grenzt man einen nicht zu großen 
Platz mit Brettern oder Draht: 
gitter als Auslauf. Er wird mü 
Kies beſtreut und rege mapia ge: 
ſäubert. Vom dritten Lebens: 
monat an gebe man dem jungen 
Hund neben der bisherigen Füt⸗ 
terung täglich ein Stück feinge⸗ 
hacktes rohes Fleiſch Dieſe Zur 
koſt fördert Wachtum und Ent⸗ 
wicklung ſehr. Von Knochen füt: 
tere man nur weiche, nicht ſplit⸗ 
ternde Kalbsknochen. 


vom Eichelbdher 


Geräuſchlos kommt er ange⸗ 
ſtrichen, alle paar Meter fußt er 
auf den Aeſten, turnt im Aſtwerk 
auf und ab, ſpringt herum, um 
das Gelände nach allen Richtun⸗ 
gen hin abzuäugen, denn uner⸗ 
meßlich iſt ſeine Neugier. 

Jetzt hat er uns entdeckt, ſeine 
laut kreiſchenden Warnungsrufe 
bringen Aufruhr in den ſtillen 
Forſt, denn für viele Tiere iſt er 
der Warner. Er folgt mit lautem 
Schrei dem ſchleichenden h und 
verrät dem alten Rehbock den leiſe 
dahinpürſchenden Jäger. 

Sein langer Schwanz und ſeine 
kurzen runden Flügel befähigen 
ihn zu allerlei Kunſtſtücken, aber 
ſein Flug iſt langſam. Ungern 
verläßt er den ſchützenden Wald; 
und ehe er den Flug über eine 
größere Blöße wagt, vergewiſſert 
er ſich erſt, ob auch von keiner 
Seite Gefahr droht, denn ſeine 
Furcht vor ſeinem ſchlimmſten 
Feinde, dem Habicht, iſt rieſengroß. 
Der nächſte Buſch oder Baum ift 
gewöhnlich ſein Ziel, von wo er 
erneut ſein „rätſch — rätſch“ oder 
„hiäh, erſchallen läßt. 


So ſtreicht er vorſichtig aus dem 
Geäſt herunter, um auf Acker oder 
Wieſe nach Kerbeltieren und Ge⸗ 
würm zu ſuchen. Stets auf ſeine 
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Sicherheit bedacht, fliegt er alle 
Augenblicke wieder zur nahen 
Deckung zurück und ſucht bei der 
geringſten Gefahr den ſchützenden 
Wald zu erreichen. Der Eichel⸗ 
häher gehört zu unſeren jmut- 
ſten Vögeln, ſein auffälliges We⸗ 
ſen ſichert ihm die Aufmerkſamkeit 
des Beobachters und Spaziergän⸗ 
gers, er bringt Leben in den 


Wald, und wir möchten ihn nicht 
miſſen, wenn er auch hin und 
wieder ſich unerfreuliche 
zuſchulden 


Neft: 
räubereien kommen 


läßt. 


Bevor wir Menſchen ſelbſt die 
Möglichkeit beſaßen zu „fliegen“, 
waren wir oft geneigt, die Höhe 
des Vogelfluges ſtark zu über: 
ſchätzen. 


Die meiſten Vögel fliegen in 
einer Höhe zwiſchen 200 und 
500 Metern Droſſeln und die fo- 
genannten Strandflieger gehen 
teilweiſe auch bis auf 600 Meter 
Höhe, gegen ſie gemeſſen iſt die 
Lerche mit einem Höhenflug von 
700 Metern bereits ein Höhen⸗ 
flieger. Am höchſten ſteigen die 
Raubovögel, weil fie ja mit großer 
Stoßkraft auf ihre Beute herab: 
ſtürzen müſſen. Den Höhen rekord 
halten die Adler mit 3000 Metern, 
während ſich die Buſſarde, Sper⸗ 
ber und Falken meiſt zwiſchen 
1000 und 2000 Metern aufhalten 
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Allerlei Wissenswertes 


über unsere Glodien 


Der Sage nach iſt der Erfinder 
der Glocke der Biſchof Paulinus 
von Nola um das 
Jahr 400 geweſen; 
Walafried Strabo, 
der im 9. Jahrh. 
von den Glocken er⸗ 
zählt, verlegt ihre 
Entſtehung nach dem 
erzreichen Campa⸗ 

nien. ; 
Der erſte Gloden: 
guk gelang in Ve⸗ 
nedig unter dem Do: 
gen Orfo J., der fei- 
nem Gönner, dem 
byzantiniſchen Kai⸗ 
ſer Baſilius die er⸗ 
ſten 12 gegoſſenen 
Glocken ſchenkte. 
Der Schutzpatron 
der Glockengießer iſt 
der heilige Forker⸗ 
nus, der Sohn eines 
friſchen Fürſten. 
Ein eigentümlicher 
Erſatz für die Glok⸗ 
ken ſind die Ratſchen 
und Knarren, deren 
ſich die katholiſche 
Religion in den letz⸗ 
ten Tagen der Kar⸗ 
woche, wo jeder 
Glocken⸗ und Schel⸗ 
lenton ſchweigen 
muß, bedient. 


ua 


Tin verbiütendes 


kunsisiäds 


Liegen beliebig viele Würfel 
übereinander, dann iſt es ohne 
weiteres möglich, aus der Augen⸗ 
zahl, welche die Oberfläche des 
oberſten Würfels zeigt, die Summe 

der (durch das Aufeinanderſtellen 
der Würfel) verdeckten Würfel⸗ 
augen feſtzuſtellen. Das ſieht ſehr 
verblüffend aus, iſt aber höchſt 

einfach. Es iſt lediglich notwen⸗ 
dig, die Zahl der Würfel (in unſe⸗ 
rem Fall alſo vier) mit ſieben zu 
multiplizieren und von der erhal⸗ 


tenen Zahl (in unſerem Falle aljo 
28) die“ Zahl der zu oberſt feht 
baren Augen (fünf) in Abzug zu 
bringen. Das Reſultat ift demnach 

im vorliegenden Falle 23. Wer- 
den zu dem Experiment fünf Wür⸗ 
el verwandt, dann iſt die Zahl 
ieben ſelbſtverſtändlich mit fünf 
ulti glizieren. 
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Eine Schräit, die 
niemand lesen kann 


Unjere Abbildung ftelf eine 
hieroglyphenähnliche Schrift dar, 
wie ſie auf der berühmten, im 
pazifiſchen Ozean gelegenen Oſter⸗ 
inſel, auf Holztafeln geſchnitzt, in 
größerer Anzahl gefunden wurde. 
Dieſe eigenartige, in ihren For⸗ 
men beſonders gefällige Schrift 
hat ſich bis heute noch nicht ent⸗ 
rätſeln laſſen, ſo wie auch noch 
eine Reihe anderer Geheimniſſe 
jener kleinen Inſel bisher allen 
Erforſchungsverſuchen Widerſtand 
geleiſtet haben. ; 

Als erſter Europäer hat der 
holländiſche Seefahrer Roggeween 
den Fuß auf dieſe von aller Welt 
abgeſchiedene Inſel geſetzt und 
zwar am Oſterfeſte 1722. Daher 
auch der Name Oſterinſel. Zum 
erſten Male hat 
ſich vor genau 
fünfzig Jahren, 
alſo im Jahre 
1883, eine deut⸗ 
ſche Forſchungs⸗ 
expedition mit 
den vielen Ge⸗ 
heimniſſen dieſer 
heute nur noch 
von Viehherden 
bevölkerten Inſel 
befaßt“ In den 
Jahren 1914 und 
betrieb 
dann Mrs. Rout⸗ 
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ledge ebr 


ſch 


aftliche 


s blatt 


umfangreiche wiſſen⸗ 
Unterſuchungen. 


Im⸗ 


merhin iſt, wie geſagt, von dieſen 


Geheimniſſen, 


die 


ſich um eine 


alte, erſtaunlich hochſtehende Kul⸗ 


tur weben, bis auf den 


heutigen 


Tag noch nicht viel entſchleiert 
worden. 


Der gebändigte Film 


Könnt ihr euch noch auf die 
gaon entjinnen, 


ichtſpieltheater, 


da man im 


wenn die Zeit 


beſonders drängte, den „ſtummen“ 
Film möglichſt raſch abrollen ließ, 
um frühzeitig genug mit der Vor⸗ 


führung fertig zu werden? 


Ein praktischer Feuchligkellsmesser 


Der 


Ein wirklich zuverläfiger Ap⸗ 
parat zur Meſſung der Feuchtig⸗ 
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ales e e hat, genau, wie 


V zuhauchen, um eine merkliche Men 
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„tumme Film“ hat ſich dies ohne 
weiteres gefallen laſſen, weil er 
eben — ſtumm war, obwohl den 
Augen der Zuſchauer oft ein 
ſchlechter Gefallen erwieſen wurde. 


ſprechen, fingen und lachen, er 
weiß auch, was er dem Augenlicht 
der Zuſchauer ſchuldig iſt. Dem 
Tonfilm würde man derartige 
Gewaltakte nie und nimmer zu⸗ 
muten können, denn wollte man 
ihn in ähnlicher Weiſe „herunter⸗ 
raſſeln“, dann würde er ſofort 
ſchwer aufmucken. Beim Tonfilm 
muß man, um das muſtkaliſche 
Bild nicht übel zu verzerren, ge: 
nau die vorgeſchriebene Geſchwin⸗ 
digkeit“ einhalten. Im anderen 
alle würde die Tonuntermalung 
o ſehr entſtellt, daß jeder Hals 
ber Kopf davonliefe. 


Wettervorherſage gut benutzen 
kann, läßt iH ohne Koſten auf 
folgende Weiſe leicht herſteſlen: 

Man nimmt einen fauberen 
Strohhalm von etwa 10 oder 
12 Zentimeter Länge und ſpaltet 
ihn in der Längsrichtung in un: 
gefähr 6 einzelne Teile. War das 
Stroh trocken, ſo werden die ein⸗ 
zelnen Streifen ſtets mehr oder 
weniger gekrümmt ſein, und zwar 
immer nach der Innenſeite des 
Strohhalms zu. 

Nun nimmt man ein Holzbrett 
chen von etwa 10 zu 15 Benti: 
meter Länge und befeſtigt mit 
Hilfe einer Schraube am unteren 
Ende eine kleine Holzſcheibe, in 
die man einen ſchmalen Schlitz 


as auf unſerer Abh. zu ſehen 
iſt. In dieſen Schlitz ſteckt man 
einen Strohhalmſtreifen feſt hin⸗ 
ein. Benetzt man ihn mit etwas 
warmem Waſſer, jo wird er ſich 
ganz gerade ſtrecken, hält man da⸗ 
gegen unſeren kleinen Apparat 
zwei oder drei Minuten lang in 
der auf 


teilt die Strecke dazwiſchen mit 
Zahlen ſo wie auf dem Bilde ein 
Damit iſt unſer Feuchtigkeits 
meſſer fertig. y 
Der kleine Apparat ift jo emp 
findlich, daß es genügt, ihn an 


derung der Strohhalmſtellung 
Abele nen die zahlenmäßig 
abgeleſen werden kann. 
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Karl der 


Roman von Wolfgang Marken 


Bisheriger Inhalt 


Unter den falſchen Namen „Alfredo Colleani“ und „Elmar Britten“ 
halten ſich zwei Berliner Jungens, Karl v. Große genannt „Karl der 
Kleine“ und Thomas Krott, auf dem Beſitztum der mehrfachen Millionärin 
Fräulein v. Collenhouge, die ſie von Berlin her kennen, in Montevideo 
(Uruguay) auf. Dort weilt auch Fräulein Grit, Tochter des New⸗ 
Porter Bankiers Haterton, deren Bekanntſchaft die beiden jugendlichen 
Ausreißer auf der Ueberfahrt nach Südamerika gemacht haben. In 
Montevideo zieht „Karl der Kleine“ bald das allgemeine Intereſſe auf 
ſich. Er nimmt ſiegreich an einem öffentlichen Fußballſpiel teil, verlobt 
h mit Fräulein Dolores, Tochter des uruguayiihen Innenminiſters 
Guerra, wird ebenſo wie Thomas Offizier in der Armee von Aruguay. 
Im Schloßgarten lernt er den Gärtner Santos und deſſen angebliche 
Nichte Angelica kennen, die auf Befehl der Schloßherrin, des Fräulein 
v. Collenhouge, ins Kloſter gehen ſoll, um eine Schuld ihrer ihr unbe⸗ 
lannt gebliebenen Mutter zu ſühnen. Sie ſträubt ſich jedoch. Karl ver⸗ 
ſpricht ihr zu helfen. Bei dieſer Gelegenheit erfährt er von Santos, 
daß Fräulein v. E. die Mutter von Angelica ift. Es kommt deswegen 
zu einem völligen Bruch zwiſchen Karl und Fräulein v. Collenhouge. 
Die beiden Freunde und Grit ziehen nun in ein Hotel, Santos und 
Angelica werden in einer Villa verſteckt. Die Verlobung Karls mit 
Dolores wird aufgehoben, dafür heiratet er Angelica, damit dieſe da⸗ 
durch für immer der Sorge enthoben wird, ins Kloſter zu müſſen. 
Während dieſer Vorgänge ſind im Kriegsminiſteriumm die Grenzver⸗ 
teidigungspläne gegen Argentinien geſtohlen worden. Der Verdacht lenkt 
ih auf Karl. Er wird verhaftet und in das Militärgefängnis geſchafft. 
Infolgedeſſen fann er auch nicht an dem Meiſterſchafts⸗Fußballkampf 
Uruguay Argentinien teilnehmen. Dem Publikum wird vorgelogen, der 
Meiſterſpieler „Colleani“ ſei plötzlich erkrankt. Die Enttäuſchung der 
Zuſchauer benutzt Thomas, um ihnen mitzuteilen, welchen Schurkenſtreich 
man gegen ſeinen Freund in Szene geſetzt hat. Die Menge raſt vor 
Wut und erreicht, daß Karl auf dem Spielfelde erſcheint, um den Sieg 
für die uruguayiſche Mannſchaft zu ſichern. 


D 


(12. Fortſetzung.) 


Guerra und Argente haben ganz vergeſſen, daß 
Colleani der Held iſt, ſie ſind gleichfalls mitgeriſſen. 

In der zwanzigſten Minute läuft Karl von der 
Mitte aus in kühnem Huſarenritt durch und trägt den 
Ball ins Tor. N 

4 4. 

Die Zuſchauer ſind aus dem Häuschen, ſie umarmen 
ſich und rufen Colleani begeiſtert zu. Toledas, der das 
Spiel verfolgt, weint vor Freude. 

Weiter geht's in unerhörtem Tempo. 

Karl ſorgt dafür, daß rationell geſpielt wird. Er 
verteilt den Ball, läßt alle arbeiten, überanſtrengt 
keinen. 5 SRE 
Die Außenſtürmer bekommen viel zu tun. 

Karl drängt ſich nicht hervor. Und das gewinnt 
ihm doppelt aller Sympathien. 


x 


In der einunddreißigſten Minute gibt der linke 
Außenſtürmer prächtig herein. Der halbrechte Stürmer 
nimmt gut ab und gibt den Ball ſchnell, aber ganz 
weich zu Karl weiter. Dieſer will erſt mit dem Ball 
durchlaufen, entſchließt ſich aber plötzlich zu einem über⸗ 
1 Fernſchuß aus fünfundzwanzig Meter Ab⸗ 
tand. 

8 Das Publikum ſpringt mit einem Ruck auf und 
hält für den nächſten Augenblick den Atem an. 
Da! .. Der Torwart fängt den Ball. . aber er 
iſt ſo unheimlich ſcharf geſchoſſen, daß er ihn nicht 
halten kann. BE 
Er fliegt ins Netz. Be 
Jetzt iſt es, als wenn der Teufel losgelaſſen wäre! 
Wie die Beſeſſenen brüllen, ſchreien die Zuschauer. 

Hupen und Hörner vollführen einen unerhörten Bei⸗ 

fallsſpektakel. ; 


„Colleani oh ... Colleani!“ flüſtern die 
Schönen. „Wackerer Colleani! . Freund Colleani! 
Mfeeiſter Colleani!“ ſchreien die Männer mit ſchon 
heiſeren Stimmen. 

Noch dreimal jagt die uruguayiſche Mannſchaft den 
Ball ins Tor. 

5 Als der Schlußpfiff gellt, ſteht es 8: 4 für Monte- 
video. 

Der Spielführer von Buenos Aires tritt zu Karl 
und drückt ihm die Hand. 

„Sie haben das Spiel gewonnen, Sennor! Mit 
Ihnen wird jede Mannſchaft gewinnen!“ 

Karl freut ſich über die ſportliche Anſtändigkeit des 
Gegners und erwidert höflich: „Sennor, es iſt ein Ver⸗ 
gnügen, gegen einen ſo würdigen Gegner zu ſpielen!“ 

Mehr kann er nicht ſagen, denn ſchon fühlt er ſich 
hochgehoben. Im Triumphe trägt ihn das begeiſterte 
Publikum nach den Kabinen. 

Dort iſt alles in Aufregung. 

Die Mitglieder des Spielausſchuſſes und bekannte 
Bürger der Stadt, Fußballenthuſiaſten, umdrängen die 
ſiegreiche Mannſchaft. Wie die Kinder lachen ſie und 
rufen den Spielern Schmeichelnamen zu. Händeſchütteln 
— Händeſchütteln — Händeſchütteln! 

Karl iſt froh, als er wieder feſten Boden unter den 
Füßen hat, aber jetzt geht erſt der Rummel los. Hun⸗ 
dertmal muß er ſich umarmen laſſen. Der Schmutz auf 
ſeinen Backen wird reſtlos weggeküßt. 

Man bringt ſich vor Begeiſterung ſchier um. 

Viele werden ohnmächtig in dem Gedränge. 

Endlich gelingt es Karl, in die Kabine zu kommen 
und ſich umzukleiden. 

Inzwiſchen iſt die Menge draußen etwas zurück⸗ 
gedrängt worden. Militär zieht einen Kordon. 

Aber als Karl wieder aus der Kabine tritt, brauſt 
der Jubel aufs neue los. 

Karl erkennt plötzlich in dem einen Soldaten einen 
der Poſten aus dem Hotel. 

„Du haſt mich auch bewacht, Kamerad!“ ſpricht er 
ihn an. 

Der Soldat reißt die Hacken zuſammen und ſteht 
ſtramm, er iſt ganz glücklich: „Mein Leutnant, befehlen 
Sie über mich! Mein Leutnant, ich weiß, daß Sie un⸗ 
ſchuldig ſind, denn ich habe geſehen, wie General Ar⸗ 
gente heute morgen, als man Sie verhaftet hat und aus 
dem Zimmer führte, ein Päckchen heimlich in Ihren 
Schreibtiſch praktizierte. Ich habe es beobachtet! Ich 
kann's beſchwören! Bei der heiligen Mutter Gottes!“ 

Viele hören das freimütige Geſtändnis mit an, das 
der Soldat in ſeiner glühenden Verehrung für den 
großen Fußballkünſtler herausſchreit. Von Mund zu 
end geht die Nachricht. Die Schurkerei Argentes wird 
offenbar. . 

Als Karl mit ſeinen Kameraden in die Stadt fährt, 
findet er ſie ſchon in Aufruhr. ; 

Er it kaum im Hotel angelangt, da ſtürzt der 
Direktor auf ihn zu und ruft händeringend: „Revolu⸗ 
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tion! .. o heilige Mutter! . . der Bund der jungen 
Offiziere rückt mit den Volksmaſſen gegen Guerra und 
die anderen Miniſter vor. General Argente ſoll ver⸗ 
haftet ſein!“ 

„Du lieber Himmel,“ denkt Karl. „Sollte ich der 
Stein des Anſtoßes geweſen ſein? Das war nicht mein 
Wille, hier eine Revolution zu entzünden.“ 

„Es wird nicht ſo ſchlimm werden, Direktor!“ 
tröſtet er den Verzweifelten. Aber es iſt ihm ſelbſt gar 
nicht wohl zumute. Von fernher hört man Schüſſe. 

Thomas tritt zu Karl. 

„Brauchſt du mich?“ 

„Ja, du mußt ſofort Grit und Angelica nach dem 
Hafen in Sicherheit bringen! Das Volk wälzt ſich nach 
dem Regierungsviertel. Ich denke, du wirſt nach dem 
Hafen gut durchkommen. Sieh zu, daß du die beiden an 
Bord des „Waſhington“ bringen kannſt, der übermorgen 
nach New Pork abgehen ſoll.“ 

Thomas nickt ihm zu und eilt davon. 

Als er in der Villa eintrifft, findet er Grit ſehr 
ernſt vor. 

„Was iſt geſchehen, Grit! Warum waren Sie nicht 
auf dem Sportplatz?“ 

„Ich konnte nicht! Angelicas Zuſtand hat ſich ſehr 
verſchlechtert. Ich fürchte das Schlimmſte.“ 

ein Arzt da?“ 

„Was ſagt er?“ 

„Schwindſucht .. Him letzten Stadium!“ 
Grauen packt Thomas, und ein heißes Erbarmen 
erfüllt ihn. Er ſieht das engelsſchöne Geſchöpf vor fiH. 
So jung... und dem Tode geweiht! 

„Ich ſoll Sie und Angelica zum Hafen führen. Iſt 
lie transportfähig?“ 

„Wir müſſen den Arzt fragen. Warum kommt Al⸗ 
fredo nicht? Die Kranke verlangt dauernd nach ihm.“ 

„Ich werde ihn ſofort telephoniſch benachrichtigen.“ 

Grit begibt ſich ins Krankenzimmer. 

Der Arzt verneint die Transportfähigkeit. 


* * 
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Im „Imperial“ ſollte das Fußballbankett ſtatt⸗ 
finden. Aber es kommt nicht dazu. 

In Montevideo iſt alles im hellſten Aufruhr. 

Einige Miniſter ſind verhaftet worden. Der Präſi⸗ 
dent iſt geflohen. Eine neue Regierung wird ausgerufen. 

Abends um neun Uhr iſt alles vorüber. 

Mit einem plötzlichen Ruck wurde ein Regime ge⸗ 
ſtürzt . . . und der letzte Anſtoß war ein Fußballmatch! 
Seltſamer Treppenwitz der Weltgeſchichte. 

Noch am ſelben Abend kommt Leutnant Zuolos mit 
Toledas ins Hotel zu Karl und meldet ihm: „Unſer 
Führer, Hauptmann Pinthos, bittet Sie, Leutnant Col⸗ 
leani, ihm Ihre Hilfe zu leihen!“ 

Karl iſt maßlos erſtaunt und ſchüttelt den Kopf. 

„Kamerad ... ich bin ein Fremder in dieſem 
Lande!“ 

„Dein Name ſagt uns, daß du zu unſerer Raſſe 
gehörſt, Bruder Colleani! Alle Augen von Montevideo 
ſind auf dich gerichtet! Hilf unſerer gerechten Sache! 
Eine neue, gerechte Regierung ſoll gewählt werden. Auf 
dein Wort hört heute ganz Montevideo, und Monte⸗ 
video iſt Uruguay! Wir erwarten dich!“ 

Karl ſieht Toledas an, der mit blitzenden Augen 
dabeiſteht. N 
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„Hilf mit!“ ruft Toledas feurig. „Alle hören auf 
dich! Wenn du Ruhe verlangſt, dann werden ſie ge— 
horchen! Du biſt der Held von heute und morgen 
und an das Uebermorgen denke nicht!“ 

Da fährt Karl mit Leutnant Zuolos und Toledas 
nach dem Regierungsgebäude. 

Der Führer der Revolution umarmt Karl herzlich 
und ſagt leidenſchaftlich: „Kamerad Colleani, wir 
brauchen deine Hilfe! Das Volk hat verlangt, daß du 
zu ihm ſprichſt, hunderttauſend Menſchen warten auf 
dem Platze. Fünf Lautſprecher werden deine Worte ver⸗ 
künden. Komm!“ 

Karl iſt wie betäubt, als er mit einem Male auf 
dem Balkon ſteht und der Jubel der Maſſen ihn umtoſt. 

Er iſt ſehr ernſt, und der Ernſt läßt ſeine Züge 
ſchöner und edler denn je erſcheinen. 

„Meine Freunde!“ ſpricht er laut. „Ich genieße 
noch nicht lange die Gaſtfreundſchaft dieſer ſchönen 
Stadt. Ich ſage euch Dank für die Herzlichkeit, die ihr 
mir entgegengebracht habt.“ 

Die Menſchen jubeln. 

„Mein Herz iſt bei euch! Ich kam nicht, um Unruhe 
unter euch zu bringen, und es iſt mein feſter Wille, nicht 
in die politiſchen Geſchicke dieſes Landes einzugreifen. 
Ich ſpreche jetzt zu euch nur als Bittender! Ich bitte 
euch alle, ſeid eingedenk. daß die Wohlfahrt eures Lan⸗ 
des abhängt von der Ruhe und Ordnung. Ich kann mir 
kein Urteil über die abgedankte Regierung erlauben. 
Ich glaube aber aus allem ſchließen zu dürfen, daß ſie 
ſchlecht und nicht Hüter der Freiheit und Schirmer der 
Gerechtigkeit war, ſondern daß ſie für ihre Taſchen 
regierte und ſich um eure Not nicht bekümmerte. Ihr 
aber habt Anſpruch auf zumindeſt zwei wichtige Dinge: 
Auf das tägliche Brot, das euch die Arbeit bringt, und 
ſtrengſte Gerechtigkeit, für die der Staat unbedingt 
garantieren muß. Gleiche Gerechtigkeit auch dem Aerm⸗ 
ſten! Der Staatsmann, der das Gerechtigkeitsgefühl 
nicht in ſeinem Herzen trägt. iſt es nicht wert, daß er in 
einem Miniſterium Bogen beſchmiert, geſchweige denn, 
daß er über Geſetze zu beſtimmen hat.“ 

Karl konnte nicht weiterreden. Der Jubel der 
Maſſen brauſt auf. 

Karl hebt die Hand. 

„Ihr alle liebt das Vaterland, das ſchöne, das 
fruchtbare, das euch geboren hat. und weil ihr es liebt, 
werdet ihr Ordnung und Diſziplin wahren. Die Män⸗ 
ner, die jetzt ſelbſtändig in die Geſchicke des Vaterlandes 
eingriffen, taten es aus glühender Vaterlandsliebe. Sie 
ind gewillt, euch das zu geben, worauf ihr ein Recht 
habt. Vertraut ihnen und erleichtert ihre große Mt- 
gabe. Haltet Ordnung! Geht heim, und morgen ſollt 
ihr alle an euren Arbeitsſtätten ſein und eure Pflicht 
tun. Bringt nicht Unruhe in das Leben von Stadt und 
Staat. An euch allen liegt es. an eurer Beſonnenheit, 
oh die neue Wandlung zum Segen wird. Jeder, der 
ſein Vaterland liebt. erhebe die Hand und gelobe Treue, 
gelobe, daß er Mitſchöpfer ſein will an einem neuen, 
freien Uruguay. Es lebe Uruguay!“ 

Endloſer Jubel umtoſt ihn. ; 

Hauptmann Pinthos tritt zu Karl und umarmt ihn 
vor den begeiſterten Maſſen. 

Da ſchallt aus der unabſehbaren Menge eine helle, 
durchdringende Stimme: „Die Jugend auf den Präſi⸗ 

dentenſtuhl .. Hes lebe Alfredo Colleani, der neue 
Präſident von Uruguay!“ 
5 wo dieſen Worten herrſcht einen Augenblick 
tille. u 
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Dann bricht es los, machtvoll wie ein Orkan. 

„Alfredo Colleani . . der neue Präſident ... er 
lebe hoch!“ 

Karl ſteht wie betäubt und ſieht hilflos auf Haupt⸗ 
mann Pinthos. Der ift ſelber überraſcht. Aber 
Volkes Stimme ift Gottes Stimme ... er hat die 
Chance erkannt. Die ungeheure Popularität Colleanis 
muß ausgenutzt werden! 

Er zieht ſeinen Degen und ruft laut ſeinen Kame⸗ 
raden zu: „Es lebe Alfredo Colleani, der neue Präſi⸗ 
dent von Uruguay!“ 

Die Offiziere, hingeriſſen von der Begeiſterung der 
Maſſen, ſtimmen in den Ruf ein. 

Die Militärkapellen ſpielen vor dem Palaſt die 
Nationalhymne. Das Volk iſt wie berauſcht. 

Colleani . . Präſident! Im erſten Moment ſchüt⸗ 
teln viele den Kopf. Dann kommt die Zuſtimmung. 
Warum denn nicht? Die Jugend vor! Das Alter ver⸗ 
mochte die Welt vom Elend nicht zu erlöſen, vielleicht 
ſchafft es die Jugend. 

Die Offiziere umringen Karl, dem es ganz wirr im 
Kopfe iſt. 

„Meine Kameraden! Ein Menſch unter Hundert⸗ 
tauſenden rief mich zum Präſidenten aus. Und Hun⸗ 
derttauſend ſtimmten zu. Auch Sie haben es getan! Ich 
danke Ihnen für den Beweis des Vertrauens. Aber ich 
wünſche, daß der würdigſte Bürger Uruguays dieſen 
Poſten übernimmt. Bis dahin will ich Ihnen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen als Generalbevollmächtigter der provi⸗ 
ſoriſchen Militärregierung. Ich rate Ihnen, bilden Sie 
die Regierung bald, und wählen Sie die Beſten aus 
unter Hintanſetzung der eigenen Perſon. Das Volk 
wird's Ihnen danken. Ich nehme doch wohl richtig an, 
daß Sie alle die glühende Liebe zum Vaterlande ge- 
einigt hat.“ 

Begeiſtert ſtimmt man ihm zu. 

Hauptmann Pinthos ruft: „Kameraden! Helfen 
Sie uns die ſchwerſten Tage zu überwinden. Das Volk 
hört auf Sie. Und erlauben Sie uns, daß wir auch Sie 
zum Kandidaten für den Präſidentſchaftspoſten auf⸗ 
ſtellen. Das Volk ſoll entſcheiden!“ 

„Ich bin ein Fremder für Sie alle!“ 

„Sie find uns ein Freund, das fühlen wir, das 
fühlt Montevideo, ganz Uruguay! Werden Sie kandi⸗ 
dieren? Wir bitten Sie darum!“ 

Karl erklärt ſich bereit. Er denkt: In ein paar 
Tagen kommt das Volk doch wieder zur Vernunft. 

Endlich kann er zu Angelica fahren. 

* A *. 

Karl ift tief betroffen, als er hört. daß Angelicas 
Seele den kranken Leib verlaſſen will. Aber er bezwingt 
ſeinen Schmerz und tritt mit heiterer Miene ins Kran⸗ 
kenzimmer. S 8 

Angelicas ſüßes, ſchmales Geſichtchen hellt ſich auf, 
als Karl ans Bett kommt und ihre Hände küßt. 

„Was machſt du, Angelica?“ fragt er zärtlich. „Iſt 
da eine Revolution in Montevideo, und du legſt dich 
nieder!“ 

„Ich bin fo ſchwach. Alfredo! Oh. . ich ich 
habe mich ſo gefreut. Grit hat mir von deinem Triumph 
erzählt. Ganz Montevideo iſt ſtolz auf dich!“ 

„Wenn's dich freut. dann freut es mich auch! Denke 
dir nur .. die Menſchen hier find doch ganz toll 
jetzt hat man mich zum Generalbevollmächtigten für die 
proviſoriſche Militärregierung ernannt.“ 
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Sie ſtarrt ihn erſtaunt an. 

„Dann .. dann biſt du jetzt wohl der Höchſte von 
Uruguay?“ 

„Ja, das iſt wohl ſo!“ 

Mit glücklichem Lächeln liegt die Schwerkranke im 
Kiſſen. 

„Haſt du mich lieb?“ fragt ſie plötzlich leiſe, und 
unendliche Zärtlichkeit iſt in den Augen. 

„Ich habe dich lieb, kleine Angeli!“ ſpricht Karl 
weich, und feine Stimme ſchwingt und ſingt wie Muſik. 
„Du, ich werde dich in ein anderes Land tragen, auf 
meinen Armen möchte ich's tun. Dorthin, wo die Luft 
mild und weich iſt, nicht ſo heiß und feucht wie hier. 
Dort wirſt du ganz geſund werden, mein Liebling.“ 

Die Worte ſind dem kranken Mädchen wie ein 
Gottesgeſchenk. 

Es ſchließt die Augen. à 

„In ein anderes Land ...“ flüſtert ihr Stimm- 
chen. „Ja.. ich werde in ein anderes Land gehen, 
das Ewigkeiten von hier iſt und doch nicht fern. Wenn 
ich nicht mehr bin, dann will ich um dich ſchweben und 
alles Glück für dich erbitten. Ich habe dich jo lieh. 
jo ſehr lieb! Du biſt jo gut. . ſo gut zu mir!“ 

„Was haſt du für törichte Gedanken!“ ſagt Karl 
erſchrocken. . 

„Doch, ich werde. ſterben bald aber 
ich fürchte mich nicht. Du haſt mich lieb! Kann mir die 
Erde noch mehr geben an Glück? Es iſt jo viel... daß 
ich glaube .. Gott ift mir nahe!“ 

Thomas iſt eingetreten. Ganz leiſe ſagt er Karl 
ins Ohr. 

„Se. Eminenz iſt angekommen und möchte dich 


„Ich komme ſofort!“ 2 ; 

Nach wenigen Augenblicken ſteht Karl vor dem 
Biſchof von Uruguay. ; 

Er verbeugt ſich tief. 

„Hochwürdiger Vater, 
ſprechen.“ 8 

Ja, Alfredo Colleani. ich bin gekommen, von dir 
ein Leben zu fordern, das Gott geweiht war und das du 
mit Frevlerhänden ihm nahmſt.“ 

„Hochwürdiger Vater .. wollt Ihr mit der Ster- 
benden reden?“ 

Der Biſchof erſchrickt. „Ach ift es jo ſchlimm?“ 

„Nur noch ein paar Tage ſind ihr vergönnt. Wenn 
die Menſchen es nicht verſtehen, Gott wird nicht mit mir 
rechten. daß ich hier eingegriffen habe.“ 

„Ich möchte die Kranke ſehen!“ 

Beide treten in das Zimmer. Als der Kirchenfürſt 
das ſchöne, junge Mädchen ſieht, über das der Schleier 
des Todes ſchon ausgebreitet iſt, da erfaßt ihn tiefes 
Mitleid. 

Alle Härte verſchwindet aus feinem Antlitz, es wird 
weich, in den Augen erwacht das Erbarmen. 

„Meine Tochter, ich bringe dir die Gnade unſeres 
Herrn Jeſu Chriſti.“ 

„In Ewigkeit. Amen!“ antwortet das Mädchen 
mit ſchwacher Stimme. 

Der Biſchof findet nicht die rechten Worte an die⸗ 
ſem Sterbebette. Seine Ergriffenheit iſt ſo ſtark, daß er 
nur wenig ſprechen kann. ; 

Die Kranke bittet ihn, ihr die heiligen Sakramente 
zu reichen. 


Sie wünſchen mich zu 
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Der Biſchof waltet des heiligen Amtes. 

Karl ſteht abſeits und beißt die Zähne zuſammen. 
Erbarmungslos iſt der Tod! 

Es ſind feierliche Augenblicke. Der Biſchof ſegnet 
Angelica, dann verläßt er die Sterbende, die mit weit⸗ 
offenen Augen daliegt. 

Karl begleitet den Prieſter. 

Draußen reicht dieſer Karl die Hand und ſagt: 
„Mein Sohn .. nicht Gott, auch fein Diener hat dich 
verſtanden, und es wird keinen geben, der dein Tun 
nicht billigt.“ 

„Ich danke Ihnen, hochwürdiger Vater!“ 

„Gott hat dich auserwählt. Das Volk will dich zum 
Oberhaupt dieſes Staates machen.“ 

„Ich will es nicht, hochwürdiger Vater. Ich will 
nur mithelfen, daß Ruhe in Stadt und Land wieder ein⸗ 
kehrt und Handel und Wandel nicht geſtört werden, 
dann ſoll ſich das Volk den Beſten erwählen.“ 

„DU tuſt recht, mein Sohn! Demut iſt in deinem 
Herzen!“ 

„Hochwürdiger Vater, ich ſtehe an der Schwelle des 
Lebens.“ 

Der Biſchof muſtert ihn lange, dann ſpricht er: 

„Vielleicht ſtehſt du ſchon mehr im Leben drin, als 
du ahnſt, mein Sohn. Und wenn des Volkes Stimme 
ſpricht, kannſt du dich nicht verſchließen.“ 


Dann gibt er Karl ſeinen Segen und verläßt ihn. 


9 grübelt lange über die Worte des Biſchofs 
na 
Leiſe begibt er ſich wieder zu Angelica. Er hält ihre 


fieberheißen Hände, die ganze Nacht ſitzt er an ihrem 


Lager. 
Angelica iſt vom Glück umfangen. 


* 


Se. Eminenz fährt unverzüglich zu Donna Collen⸗ 
houge und findet ſie ſehr aufgeregt. 

„Hochwürdiger Vater ich habe gehört, daß 
man. . Alfredo Colleani zum Präſidenten Uruguays 
ausgerufen hat!“ 

„Du haſt recht gehört, meine Tochter! Aber in 
weiſer Zurückhaltung hat Colleani gebeten einen an⸗ 
deren an ſeine Stelle zu ſetzen. Doch das iſt jetzt nicht 
das Wichtigſte. Ich komme von Angelica! Colleanis 
junges Weib liegt im Sterben!“ 


Die alte Frau ſtarrt den Biſchof faſſungslos an, 


dann entfährt ihr ein Wehſchrei. 

„Sterben! Barmherziger Gott! Heilige Mutter! 
Das kannſt du nicht wollen, daß. . mein Kind ſtirbt!“ 

Angelica 141 dein Kind?“ 

Tränen erſticken die ano der ſchluchzenden 
Frau. „Mein Kind mein Kind das 
ich von mir geſtoßen habe, en für mich büßen ſollte! 
Gehaßt habe ich mein Kind! Barmherziger Gott! Wie 
konnte ich ſo ſchlecht, ſo grauſam ſein!“ 

Der Biſchof iſt tief erſchüttert. 

„Meine Tochter, welch ſchwere Sünde haſt du auf 
dich geladen?“ 

„Weil er mich verriet . er. er. der 
Vater meines Kindes darum hab' ich Angelica ge⸗ 
haßt gehaßt wie den Tod!“ 

„Barmherziger Gott, vergib die Verirrung eines 
Mutterherzens!“ 

„Ich muß zu ihr 
Frau in tiefſtem Schmerze. 
Wunder .. und rettet fie.“ 


ich muß zu ihr!“ weint die 
„Vielleicht tut Gott ein 
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„Gottes Wunder find überall offenbar . . aber 
Gott hat Sühne von dir verlangt, dein Kind. ſühnt 
ſchwer für dich, meine Tochter. Sühnt bitterer, als wenn 
es dem Kloſter geweiht worden wäre. Geh zu deinem 
Kinde! Schütte alle Liebe noch einmal über Angelica 
aus. Und dann denke an das Heil deiner Seele.“ 


* 
* 


Donna Collenhouge iſt zu ihrer ſterbenden Tochter 
geeilt. 

Am Bett bricht ſie zuſammen, als ſie ſieht, daß ihr 
Kind unrettbar dem Tode geweiht iſt. Alle Liebe eines 
Mutterherzens, jahrelang durch Haß zurückgehalten, 
bricht mit einem Male wie ein heißer Quell hervor. 

Liebe, zärtliche Worte entſtrömen ihrem Munde, 
und die ſchweren Hände ſind ſo behutſam, wie noch nie 
im Leben. 

Die Todkranke hat keinen Vorwurf auf den Lippen. 
Ihre Seele, die ſo viel Glück in dieſen wenigen Tagen 
erfuhr, wie mancher ein ganzes Leben lang nicht, iſt voll 
Frieden und Dankbarkeit. 

Nicht ein Gedanke des Vorwurfs: Warum kamſt du 
nicht früher? iſt in ihr. Sie fühlt die Mutterhände, und 
ihr iſt zumute, als hätten ſie immer auf ihrer Stirn 
gelegen. 

Wenig wird geſprochen, Angelica iſt zu ſchwach. Die 
Mutter aber erlebt die tiefſte Erſchütterung ihres Seins. 

Donna Collenhouge verſucht eine Ausſprache mit 
Karl herbeizuführen, aber Karls Antlitz iſt finſter, in 
ſeinem Herzen iſt alles andere denn Verſöhnung. 

Ein junges unſchuldiges Geſchöpf iſt dem Tode ge⸗ 

weiht. weil eine Mutter erft in den letzten Stunden Zeit 
und Erbarmen findet. 
„Lange Jahre haben Sie gefündigt an Ihrem 
Kinde! Haben ihm die eigene Schuld aufgeladen ließen 
es hinwelken wie eine ſchöne Blume in ſengender Sonne! 
Mie wollen Gie dieſe Schuld je bezahlen?“ 


Grenzenloſer Jammer und Weh iſt in ſeinem Her⸗ 
zen. Er hat Angelica lieben gelernt in den wenigen 
Tagen. Wäre ſie nicht geſchaffen geweſen, einem Men⸗ 
ſchen unermeßliche Pegliidung zu ſchenken? Und jetzt 
.. wartet der Tod! 


Die alte Frau ift am Tiſche zuſammengeſunken. Sie 
findet kein bittendes Wort mehr. 
i Karl aber geht und läßt ſie mit ihrem Schmerz 
allein. 


** 


„Du biſt zu hart mit der alten Frau ins Gericht 
gegangen!“ ſagt Thomas zu Karl, als ſie wieder unter 
jih find. 

„Wiſſen wir, was Sie gelitten hat?“ 

„Wir wiſſen es niht... aber... ein Menih 
ſtirbt ihretwegen, jung . ihön . und ſchuldlos!“ 

Lange iſt Karl in Gedanken verſunken. Plötzlich 
wendet er ſich an den Freund: „Glaubſt du . mir iſt 
manchmal ganz wirr im Kopf.. ich denke immer, es 
kann nicht alles ſo ſein, wie es ijl Wir zwei find aus- 
gezogen, um fremde Länder kennenzulernen . und 
haben unſere Schickſale mit anderen verknüpft. Und 
morgen ſoll ich die Sitzung der e Regierung 
Trua Teiten!“ 

Karl lacht bitter auf. 

Thomas bleibt ganz tubig. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Oftdeutihes Volls blatt 


Weidepumpe 


Der alte Schlaukopf Ediſon, einer der erfolgreichſten 
Erfinder aller Zeiten, wußte es jo einzurichten, daß ſeine 
zahlreichen Beſucher beim Kommen und Gehen in ſeinem 
Landhaus Waſſer für feinen Garten pumpen mußten. Er 
brachte nämlich den Pumpenſchwengel der Gartenpumpe mit 
der Tür in Verbindung, ſo daß bei jedem Oeffnen des Gar⸗ 
tentors die Pumpe in Bewegung geſetzt wurde. In ähn⸗ 
licher Weiſe kann man es einrichten, daß die Weidetiere 


. 
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fih ſelbſt ihr Tränkwaſſer pumpen. Man 
braucht dazu nur eine bewegliche Brücke, über die ſie hinweg⸗ 
gehen müſſen, um an das Tränkwaſſer zu gelangen, die die 
Pumpenſtange auf⸗ und abbewegt und Waſſerausfluß be⸗ 
wirkt. In der hier abgebildeten Pumpenausführung iſt ein 
beſonderer Tränkhof vorgeſehen, ein umfriedeter Raum 
vor dem Tränkbecken, der nur über eine Brücke betreten 
werden kann. Durch das Niederdrücken der Brücke weden 
8 Liter Waſſer hochgepumpt. An einem über der Brücke 
angebrachten Hebelarm befindet ſich am Ende ein Gewicht, 
das die Brücke wieder hochhebt. Die Vorteile derartiger 
Weidepumpen liegen darin, daß zur Bedienung der Pumpe 
keine Arbeitskraft nötig iſt und daß ſich jedes Tier ſein Waſ⸗ 
ſer friſch pumpt. Es hat alſo ſtets kühles und nicht von 
der Sonne erwärmtes Waſſer zur Verfügung. Man wird 
den Tränkhof ſo legen, daß er möglichſt von mehreren Kop⸗ 
peln aus zugänglich werden kann. 


Viehbeſörderungs⸗Karre 


ur Beförderung von Schafen oder Schweinen werden 
den Raig E Die beſetzten Käfige zu transportieren, 
iſt dort, wo Hilfskräfte fehlen, nicht einfach. Auch gehört es 
nicht zu den bequemſten Verrichtungen, Schweine ohne Vieh⸗ 
wagen zu befördern. Ein praktiſcher Landwirt hat ſich durch 
den Bau einer einfachen Viehbeförderungskarre, die gleich⸗ 
zeitig auch als Jauchekarre benutzt werden kann, zu helfen 


gewußt. Die Karre hat, wie R. Vorſchulze⸗Afferde, in 
den Mitteilungen der D. L. G. ausführt, eine U⸗förmig ge⸗ 
bogene Achſe. „An den oberſten Winkeln der Achſe ſind Win⸗ 
keleiſen von etwa ſieben Zentimeter Breite angebracht, die 
etwas länger ſind als der einzuſtellende Schweinekaſten Bei 
Verwendung als Jauchekarre dienen ſie als Auflage für das 
Jauchefaß. Die Eiſen ſind mit der nach unten gebogenen 
Achſe verſtrebt. An den Enden der Winkeleiſen ſind zwei 
U⸗förmig gebogene Flacheiſen angebracht. In dieſen von 
dem U-förmig gebogenen Flacheiſen und der U-förmig gebo- 
genen Achſe gebildeten Raum wird der Schweinekaſten her⸗ 
geſtellt. Er wird durch an den Enden der Winkeleiſen ange⸗ 
brachte Riegel bei der Fahrt in ſeiner Lage gehalten. Der 
Abſtand des Kaſtens vom Erdboden beträgt etwa 20 Zenti⸗ 
meter. Beim Verladen eines Schweines werden die Kar⸗ 
renbäume etwas angehoben. In dieſer Stellung berührt der 
hintere, Teil des Kaſtens den Boden, und es iſt dann ein 
leichtes, die Tiere hineinzutreiben. — Soll die Karre zum 
Jauchefahren benutzt werden, dann wird der Schweinekaſten 
herausgenommen und auf die beiden Winkeleiſen das Faß 
mit der nötigen Holzunterlage gelegt.“ 


Geflügelweide 


In der Großviehhaltung beſteht keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit mehr über den unerſetzlichen Wert der Weide⸗ 
haltung, beſonders nt die gute Entwicklung des Jungviehs 
und für die Verbilligung der Erzeugung. Beim Geflügel 
it es nicht anders. Im Gegenkeil! Hier kommt hinzu, 
daß die Hühner nicht allein von den Weidepflanzen billig 
leben, ſondern auch noch viel Ungeziefer vertilgen und ſich 
damit nebenher das teure Eiweißfutter ſelbſt beſchaffen. 
So erklärt es fich, daß nach den Verſuchen von Dr. Wein- 
miller in Erding ſich der Futterwert der Geflügelweide 
als ſehr viel höher herausſtellte, als bei reinen Grünfütte⸗ 
rungsverſuchen zu ermitteln war. Selbſt bei einem ſchon ſeit 
langen Jahren von Hühnern belaufenen Auslauf ergab ſich 
eine Einſparung von 40 Prozent des Eiweiß⸗ 
futters und von 34 Prozent der Futter⸗ 
er gegenüber den ohne Auslauf gehaltenen Tieren. 
Solche Zahlen, die auch von anderen Forſchern beſtätigt 
werden, weiſen den Geflügelhalter darauf hin, wo er ein⸗ 
ſetzen kann, um ſeine Hühnerhaltung zu verbilligen. Er 
braucht gut 11 0 5 Ausläufe. Sobald ein Teil abge⸗ 
weidet iſt, muß der andere wieder mit jungem Grün be⸗ 
wachſen ſein. Roggen eignet ſich gut zur Einſaat. Durch 
dieſes ae Umgraben und Neueinſäen wird auch die 

eſundheitsſchädliche Verkotung der Ausläufe vermieden. 

aß der Hof und die Dungſtätte keine geeigneten Ausläufe 
darſtellen, ergibt ſich hiernach von ſelbſt, ganz abgeſehen von 
der großen Entwertung des Dunges infolge des ſtändigen 
Aufſcharrens durch die Hühner. Eine 17 und faſt noch 
gor nicht ausgenutzte Futterreſerve bietet in dieſer Zeit die 

toppelweide die mit dem Junggeflügel in Hühner: 
wagen befahren werden ſollte. 


Würmer im Geſlügelſtall 


Oft findet man auf den Kotbrettern, die den Nachtkot 
ſammeln, weiße fadenförmige Gebilde, die ſich oft noch be- 
wegen. Es ſind dies die ſogenannten Rundwürmer, die im 
Verdauungskanal der Tiere ſitzen Wenn zuviel von dieſen 
Würmern das Geflügel befallen, dann trikt meiſt eine Ab⸗ 
magerung und ſchließlich der Tod ein Frühzeitig iſt alſo hier⸗ 
auf zu achten und wenn man einmal Würmer im Beſtande 
findet, iſt der ganze Beſtand einer Wurmkur zu unterziehen. 
Die Arbeit ift nicht jo ſchwierig, wie fie zuerſt vielleicht er- 
ſcheint Hauptſächlich haben ſich der Tabakſtaub oder aus dem 
Tabak hergeſtellte Präparate bewährt Es gibt aber auch 
chemiſche Präparate. die vielleicht wegen ihrer vielſeitigen 
Wirkſamkeit noch zu bevorzugen find Von dem guten fri⸗ 
ſchen Tabakſtaub den man nur kurz vor der Wurm⸗ 
behandlung beziehen ſoll und möglichſt in Blechdoſen aufbe⸗ 
wahrt, gibt man ungefähr zwei Prozent in das übliche Lege⸗ 
futter. Nach zwei Wochen läßt man eine Pauſe eintreten 


und wiederholt dieſe Kur vielleicht einen Monat ſpäter Die 


Tiere freſſen ſolch ein Legefutter gern, ſodaß man nicht mit 
einem Legerückgang zu rechnen hat Sehr wirkungsvoll und 
vielleicht auch ſicherer iſt die Behandlung mit den im Handel 
erhältlichen Wurmfapfeln. Die Sicherheit 10 deswegen 
größer, weil man alle Tiere erfaßt und hauptſöchlich auch 
die Tiere an die im allgemeinen vielleicht das Legefutter 
nicht ſo ſehr bevorzugen und deswegen auch nicht die genü⸗ 
gende Menge von Tabakſtaub bekommen. 
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„Höre, lie⸗ 
ver Lutz. Wenn 
du dich artig 
benimmſt, ma⸗ 
chen wir eine 
ſchöne Reife 
nach Tirol und 
kraxeln tüchtig 
in den Bergen. 
umher!“ 
du, 


Hauſe iſt es auch ganz nett!“ 


5 * 


Der bekannte Graf Saint Ger⸗ 
main gab vor, über 2000 Jahre 
alt zu ſein und ſich unter anderem 
viel im Gelobten Lande aufgehal⸗ 

ten zu haben. 

Sie müſſen aljo den Herrn Je⸗ 
jus Chriſtus geſehen haben?“ 
fragte ihn jemand. 
= „Ich habe ihn gut gekannt. Man 
konnte ſich ron mit ihm ver- 
tragen. Aber ſeit der Geſchichte 
mit dem Tempel hatte ich ihn aus 
den Augen verloren,“ antwortete 
der Graf. 
Nun wandte ſich der Frageſteller 
an ſeinen Diener, um zu ſehen, ob 
der auch ſo gut aufſchneiden konnte 
wie ſein Herr. 

„Iſt es denn wirklich wahr, daß 

Ihr Herr ſo alt iſt?“ 


= erilt: 

= „Das kann ich leider nicht jagen, 
befinde ich mich ſelber doch erſt 
ſeit 300 Jahren in ſeinen Dien⸗ 


ten: 
5 * 


= Ein Reiſender kommt in das 
Wirtshaus des Dorfes und ſteht, 
wie der Wirt einen Jungen ziem⸗ 
lich heftig verprügelt. Großes Ge⸗ 
e 
Reiſender: „Sie da — laſſen Sie 
das mal. Iſt denn das überhaupt 

Ihr Sohn?“ - 

Der verwunderte Wirt: „Nein, 
es iſt mein Neffe aus der Stadt. 
Der hält ſich hier nur zum Ver⸗ 
gnügen auf ,“ 


Ein ſehr eit⸗ 
ler, aber un⸗ 
bedeutender 
Dichter brachte 
Voltaire eines 
Tages ſein neu- 
um das Arteil 


eſtes Werk und bat 
des Großen. i 
Als Voltaire das Machwerk 
durchgeleſen hatte, ſtrich er nur den 
letzten Buchſtaben des Werkes und 
gab es dann dem Autor ſiill⸗ 
ſchweigend zurück. Er hatte aus 
dem Worte Fin (Ende) das Wort 
Fi (Pfui) gemacht. 


* f 
Autohändler am Telephon: „Iſt 
dort die Polizei?“ 


Ja — hier Kriminalpolizei!“ 
Autohändler: „Ich habe hier 


einen ſchwer verdächtigen Mann: 


Doch der Diener erwiderte tod⸗ 


O ſtdeutſches Volksblatt 


der N einen Wagen gegen ſo⸗ 
fortige Kaſſe kaufen!“ 
E 


„Unſere neue Wohnung iſt 
doch ſehr hüt aber die Nach⸗ 
barn können alles hören, was wir 
ſprechen.“ 

„Nun, warum hängen Sie nicht 
eine dicke Decke an die Wand?“ 

„Aber dann können wir doch 
nicht hören, was die Nachbarn 
ſprechen.“ 
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„Glauben Sie, ich ſollte mehr 
Feuer in meine Gedichte legen,“ 
ſagt der junge Poet zum Verleger. 

„Im Gegenteil, legen Sie mehr 
Gedichte ins Feuer. 


„Am Gottes willen, jetzt habe 
ich meinen Kragenknopf ver 
ſchluckt!“ 

„Na, Karl, nun weißt du end⸗ 
lich einmal, wo du ihn gelaſſen 


Halt.“ 


— — 


Mutter hat's verboten! 


Reisender: „So, Ihr Bater ift 
verreiſt?““ Wann kommt er deny 
wieder zurück?“ 

„In ſechs Wochen““ 

„Iſt das beſtimmt, oder dauert 
es vielleicht noch länger?“ 

„Nein, nein, 

Der Richter hat's ja geſagt!“ 


Profeſſor Max Liebermann be⸗ 
kam Beſuch von einem jungen 
Maler, als es draußen in Strö⸗ 
men regnete. 


„Iſt das ein Dreckwetter “ jagte 
der Gaſt. Und Liebermann: 


„A propos Dreck, haben Se wie⸗ 
der wat jemalt?“ 


ganz beſtimmt. 


Ein Schotte 
— die Schot⸗ 
ten gelten be⸗ 
kanntlich für 
ſehr ſparſam — 


Telegraphen⸗ 
> amt und fragt: 
Was koſtet ein Telegramm 
nach Chikago? Das Wort 
bei zehn Worten 5 Cents, die 
Unterſchrift ijt frei /“ lautet die 
Antwort des Beamten. EN 
„Die Unterſchrift koſtet wirklich 


nichts?“ fragt der Schotte. „Dann 


telegraphieren Sie bitte nur mei⸗ 
nen Namen.“ $ 


kommt auf das 


ſoll das nun eine Beleidigung ſein 


Folge 33 . 


Der Beamte lacht: „Alſo ſchön. 
Wie it Ihr Name?“ 

Der Schotte denkt nach. 

„Ich ſehe vielleicht nicht ſo aus,“ 
meint er dann zögernd, „aber ich 
bin ein Indianer und mein Name 
lautet: „Komme ⸗Freitag⸗snach⸗ 
Hauſe.“ 0 


„Ihre Mandeln ſind entzündet 
— wir werden ſie einfach heraus⸗ 
nehmen!“ 

Nach eintger Zeit kommt Herr 
pee wieder zum Arzt, weil er 

eibſchmerzen hat. 

„Ihr Blinddarm iſt der Uebel⸗ 
täter. Sehr einfach — wir nehmen 
ihn heraus.“ 

Nach langer Zeit kommt Herr 
Peter wieder zum Arzt. 

„Herr Doktor, ich trau' mich gar 
nicht, es zu ſagen — ich habe 
furchtbare Kopfſchmerzen!“ 


Gefängnis⸗ 
order: „Der 5 
Sträfling Bäu⸗ y 
mer erhält als 
Strafverſchär⸗ 
jung Einzel⸗ 
haft und, da er 
Vegetarier iſt, 
täglich ein gebratenes Schnitzel.“ 


* 


„Jetzt warte ich ſchon zwei ge⸗ 
ſchlagene Stunden, weil Sie mir 
ſagten, daß die gnädige Frau im 
Bad ſei. Das kann doch nicht ſo 
lange dauern?“ N 

„Doch, noch vierzehn Tage, gnä⸗ 
dige Frau iſt an der Nordſee. 

* 
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„Ah, ich ſehe, 
verheiratet ſind 
Sie? Nicht ein ; 
Loch mehr im 
Strumpf.“ Nr 
„Nein, nein, 
Strümpfeſtop⸗ 
í fen mar Das 
erſte, was mir meine Frau bei- 
gebracht hat. ; 


BE EEATT rad IE IN AES ERT Iy 


Der ſchöne, 
beliebte, athle⸗ 
tiſche Verkehrs⸗ 
ſchutzmann hält 
eine nette jun⸗ 

ge Autonixe 
j i an, die talt- 
, E blütig über die 
geſperrte Straße gefahren it und 
fragt: 1 


„Was wollen Sie damit jagen — 


oder ein Kompliment?“ 
* 


Ne 
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Die Religion im der Familie 


Immer gewaltiger bricht ſich die 
Erkenntnis Bahn, daß es ein Fa⸗ 
milienleben ohne echte Religion 
nicht geben kann. In ihr wurzelt 
die Kraft, ein Band der Liebe 
und des Vertrauens umeinander 
zu ſchlingen, das allen Stürmen 
des Lebens trotzt. Die erſchrecken⸗ 
den Mißerfolge der letzten zwei 
Jahrzehnte, die glaubten, ohne 
Religion auskommen zu können, 
haben uns nur zu deutlich gezeigt, 
daß wir Irrwege beſchritten hat⸗ 
ten, Die men aller Natur wehrt 
ſich dagegen, ihr Leben im Irdi⸗ 
ſchen abgeſchloſſen zu ſehen. Um 
das Tägliche ertragen zu können 
und einen Sinn darin zu finden, 
braucht ſie als Ausgleich den gött⸗ 
lichen Gedanken. Darum rufen 
wir es in alle Welt, damit es je⸗ 
des Eltern⸗ und ganz beſonders je⸗ 
des Mutterherz trifft: „Gebt 
Euren Kindern die Segensquelle 
eines gläubigen Familienlebens 
zurück!“ Ihr ahnt nicht, was ihr 
ihnen entzieht, wenn Ihr die jun⸗ 
gen Herzen ohne religiöſe Weihe 
läßt! Es gibt kein Kind, das nicht 
den Eindrücken erliegt, die ihm 
aus den gewaltigen Vorgängen 
des religiöſen Lebens entgegen- 
ſtrömen. Eu doch einmal nach 
unter den heute Erwachſenen, wel⸗ 
ches die ſtärkſten Eindrücke ihrer 
Jugend waren? Immer wieder 
werdet Ihr zu hören bekommen: 
Weihnachten mit dem beglückenden 
Gefühl in Zuſammengehörigkeit 
und feinem geheimnisvollen Zau⸗ 
ber der Porbereitungszeit. Wer 
hat nich Karfreitag und Oſtern 
in ſich ſo lebendig gefühlt, daß die 
Tränen heiß aus den Augen quol⸗ 
len, die Erlöſung aus der Not des 
Lebens Wurzel ſchlug: Wer hat 
nicht am Tage der Auferſtehung 
den heißen Jubel des ſiegreichen 


Lebens geſpürt? Schon das ſym⸗ 
boliſche Geſchehen des chriſtlichen 
Glaubens läßt ein inniges Ver⸗ 
ſchmelzen der Eltern mit den Kin⸗ 
dern zu. Um wieviel tiefer muß 
ſich das Verhältnis geſtalten, wenn 
Vater und Mutter ſich in der 
ethiſchen und religiöſen Lebens⸗ 
auffaſſung einig ſind und zuſam⸗ 
men auf die jungen Seelen ein⸗ 
wirken? Wer darf Pfingſten ver⸗ 
gehen laſſen, ohne mit den Kin⸗ 
dern die Gnade des heiligen Gei⸗ 
ſtes zu erleben? Wer darf Son⸗ 
nenwende, Herbſt und Winter, Le⸗ 
ben und Tod, Arbeit und Brot 
hinnehmen und ihren ewigen Sinn 
nicht ſeinen Nachkommen vertraut 
machen? So früh wie möglich 
ſollte man anfangen, das religiöſe 
Gefühl in einem Menſchenkindlein 
zu wecken, damit es nicht eines 
Tages vor einer Lehre ſteht, ſon⸗ 
dern ſelbſtverſtändlich hinein⸗ 
wächſt. Es Zur feine erſten Ein⸗ 
drücke nicht aus der Schule empfan⸗ 
gen, ſie ſoll und darf nur unter⸗ 
ſtützen. Immer wird „das“ Er⸗ 
leben das Gewaltigere ſein, das 
es mit ſeinen ihm von Gott gege⸗ 
benen Eltern, in denen es die lie⸗ 
bende Autorität ſeines jungen Da⸗ 
eins ſieht, zuſammen empfinden 
arf. Unlöslich die Bande der 
Zuſammengehörigkeit, die fih dar- 
aus entwickeln. 
größer das Verſtehen und die in⸗ 
nere Bindung zu den Eltern, 
wenn der Gedanke an Gott, an 
das Große, Gute, Erlöſende durch 
ſie in ihr Herz gepflanzt wird. 
Mutig und demütig werden ſie ein 
glückliches, reiches Leben führen, 
auch wenn die äußeren Umſtände 
zu wünſchen übrig laſſen In ih⸗ 
ren Seelen ſind Schätze geſammelt, 
aus deren ihnen immer neue Kraft 
erwächſt. Ch. 
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Sommer, Säugling und Milch 


Jede Mutter weiß, daß die 
Sommermonate ſchwere geſund⸗ 
heitliche Gefahren für ihre Lieb⸗ 
linge mit ſich bringen, wenn ſie 


nicht in der Lage iſt, ſelbſt zu 


nähren. Man iſt ſeit langem ſo 
weit gekommen, daß man dem 
überempfindlichen Magen des 
Säuglings weitgehend Rechnung 
trägt und die Kuhmilch entweder 
mit Waſſer verdünnt, oder zur 
Buttermehlnahrung übergegan⸗ 
gen ijt. Aber auf einen Webel- 
ſtand kann man immer wieder 
ſtoßenz daß abgekochte Milch zur 
Nahrung verwendet wird. Dieſer 
Schaden iſt oft garnicht wieder 
gutzumachen. Man tötet durch 
den Kochprozeß alle für das Kind 


* 


lebenswichtigen Beſtandteile und 


bereitet damit Wieb die Möͤglich⸗ 
keit zu den verſchiedenſten Krank⸗ 
heiten. Brechdurchfall und Rachi⸗ 
tis ſind die beiden häufigſten Er⸗ 
ſcheinungen. Man wird mir viel⸗ 
leicht antworten, daß in ungekoch⸗ 
ter Milch Bazillenträger vorhan⸗ 
den ſinds und der Säugling da- 
durch noch ſtärker gefährdet wer⸗ 
den könnte. Das hat eine gewiſſe 
Berechtigung und hier muß die 
Erkenntnis einſetzen; nämlich. es 
darf nur die allerbeſte, unter ſtän⸗ 
diger chemiſcher oder ärztlicher 
Kontrolle Ne 
wendet werden, i muB peinlich 
ſauber ſein und ſoll unter keinen 
Umſtänden gegeben werden, wenn 
ſich auch nur die leiſeſten Anzei⸗ 
won einer Säuerung bemerkbar 
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Tauſendfältig 


Milch ver⸗ 


machen. Daß der Sauger jedesmal 
keimfrei zu machen iſt, ehe er in 
den Mund des Kindes kommt, 
dürfte wohl ſelbſtverſtändlich ſein. 
Genaue Anleitung dafür bekommt 
man in jedem Gummiwarenge⸗ 
ſchäft und in Apotheken und Dro⸗ 
gerien. 

Man hüte ſich, dem Kinde za 
häufig etwas zu trinken zu geben. 


eee 


Ein wenig Mode 


Eine der notwendigſten Dinge in 
der Ausrüſtung einer Frau iſt der 
„Wetter⸗ und Sportmantel“. Man 
braucht ihn zu allen Jahreszeiten, 
ſelbſt im Hochſommer iſt er an küh⸗ 
len, regneriſchen Tagen nicht zu ent⸗ 
behren. — Er iſt kleidſam, jugendlich 


und außerordentlich praktiſch, da 
man ſchnell hineinſchlupft, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf zu nehmen, wie man im 
Augenblick gerade angezogen iſt. — 
Einige hübſche Modelle: . 


Kamelhaarſtoff, Aermel in Rag⸗ 
lanſchnitt, breite Revers, doppel⸗ 
reihig je drei Knöpfe, Gürtel in 
Taillenhöhe mit ſportlicher Schnalle 
und große Taſchen. Dazu gehört die 


kleine Kappe oder Glocke und ein Schal, 


Seite 13 


Es genugt völlig, wenn ſein Hün⸗ 
ger alle zwei bis drei Stunden 
geſtillt wird. In der Nacht, foll 
das Kind ſchlafen und nicht durch 
Nahrungsaufnahme geſtört wer⸗ 
en. Auch wenn es zuerſt nächte⸗ 
lang ſchreit, es hilft nicht, man 
muß die ſtärkeren Nerven haben 
und durchhalten. 


eee 


Farbiger Trenchcoatſtoff gibt das 
Material. Auch hier breite Revers, 
hoher Gürtel, große Taſchen, im 
Rücken eine tiefe Kellerfalte. Dieſer 
Mantel wird weit übereinander⸗ 
geſchlagen und hat keinen Knopfver⸗ 
ſchluß. Die Aermel haben ebenfalls 
Raglanſchnitt. Man kann in dieſes 
Modell ein einknöpfbares Futter hin⸗ 
einarbeiten laſſen. — Als Ergänzung 
Kappe und Schal. — 


Ein dritter Mantel iſt aus Tweed⸗ 
oder Diagonalſtoff gearbeitet und 
wird ſtark tailliert. Wieder breite 
Nevers, doppelreihig je zwei Knöpfe, 
Taſchen, ein ſchmaler, ſehr hoher 
Rückengurt und eingeſetzte Aermel, 
— Dazu eine Kappe aus gleichem 
Material. — 


` 


Auch lange Bluſen und dreivier⸗ 
tellange Jacken feen ſich durch. 
Sie ſtrecken die Figur und ſind be⸗ 
ſonders für kleine 
vorteilhaft. 


Frauen ſehr 
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Land zwischen Nrieg 
und Frieden 


Beginnende Nolonisationsarbeit der Japaner 
im „befreiten“ Lande 


Mandschukuo wird japanisiert 


Mandſchukuo — laut ee 
Erklärungen ein „autonomer Freiftaa — iſt 
groß, und Kaiſer Hirchito ſowie Genf ſin 
weit. Alſo regiert (ſo ſeltſam ſieht die Logik 
ae e Herren manchmal aus) in Hſin⸗ 
ing Generalleutnant Koiſo aus eigener 
Machtvollkommenheit und in eigenem Auf: 
trage in der Mandſchurei. Ihm übergeordnet 
it zwar Feldmarſchall Mut o, eine uralte Er- 
zellenz von internationalem al Mutos Auf- 
gabenkreis aber beſchränkt ſich faſt ausſchließlich 
duf die Repräſentation. 

Bett 


Nun gibt es zwar einige unverbeſſerliche 
Optimiſten — daß dieje ſeltſame Sorte Menih 
in Fernoſt immer noch nicht ausgeſtorben iſt, 
erſcheint wie ein Wunder —, die an die Hei⸗ 
ligkeit unterſchriebener und unter 
Nen e Verträge glauben. Sie 
ſitzen teils in Peiping, teils in Mukden 
und Eharbin und vertreiben ſich ihre koſt⸗ 
bare RAR damit, daß fie auf den Abmarſch, die 
eimkehr der ig sche Truppen warten. 
And ſie verſteigen ſich ſogar zu der vermeſſenen 
Behauptung, dieſer werde bald erfol⸗ 
gen! Denn, nicht wahr, ein Vertrag ift ein 
Vertrag, und Mandſchukuo it „autonom“; 
der Krieg zwiſchen Japan und China iſt be⸗ 
endet; und der Völkerbund hat der Man⸗ 
dſchurei ſeinen Segen gegeben — es wäre 
alſo gegen alles Recht und alle gute Sitte, 
wenn die drahtigen kleinen Sturmjoldaten 
ippons noch weiter im „befreiten“ 
Lande blieben. 


Theoxetſch mögen beſagte Optimiſten 
recht haben. Praktiſch aber liegen die 
Dinge jo, daß Generalleutnant Koiſo abſolut 
der Sinn fehlt, der für die Rubriken „Recht“ 
und gute Sitte“ zuſtändig iſt. Was in Genf 
die Verſammlun Hilflos auf einem geborſtenen 

Dach ſitzender Greiſe beſchließt, erlaubt oder 

verbietet, das kümmert Herrn Koiſo nur 

ſehr wenig. Ein 1 1 verbindliches 

1 in dem kleinen gelben Geſicht, ſitzt er 

in 

dem Raſſeln der Telephone durchſchrillten Büro 
in Hſinking, hört fi mit ſteinerner Ruhe 
die Klagen und Bitten der Offiziellen und 
Halboffiziellen an und — tut ganz genau das, 
was er für gut hält! ; 


Und er, der Sieger von Kwantung, hält 
es z. B. für gut, Mandſchukuo zu japanie 
fieren. Wird dabei ſolch ein ſpaßiger kleiner 
Vertrag verletzt. fo ijp das aufrichtig zu 
bedauern, im übrigen aber leider nicht zu 
vermeiden! 3 


= HKriegsgeminnler in Fernost 


Die kurzen, dicken Beinchen in gelben Leder- 
; 5 ſorgfältig auf dem Tiſch geordnet, 
den Korkhelm — er ſelbſt wird nicht wiſſen, 
warum ee er ſolch ein Möbel trägt — 
weit ins fette Genick geſchoben, in der Linken 
das Whisky⸗Glas, in der Rechten den dirie 
jierend erhobenen Strohhalm, im Rücken hinter 
üH einen Schwarm in Ehrfurcht erſtarrender 
; 995: dies ift Mr. Beadkeer, „Induſtriel⸗ 
ler aus Liverpool“, wie er behauptet. Mr. 
Beadkeer iſt typiſch für das, was heute in 
der Mandſchurei los iſt, jetzt, in dieſer erſten 
Zeit nach dem beendeten Kriege. 


Die Beadkeers 
allem: 


Während Koiſo re⸗ 


einem von Glas und Stahl blitzenden und 


ſchachern dieſe Konzeſſion zehn Minuten ſpäter 
in der Chineſenſtadt an einen Mann, der ſchon 
fünfmal erſchoſſen, dreimal zu lebenslänglichem 
5 verurteilt und von ziemlich allen 

egierungen der Erde mindeſtens je einmal 
ausgewieſen wurde. Für eine Pfundnote er⸗ 
zählen ſie im Vorhof des kleinen, faſt ärmlichen 
Hauſes, in dem Seine Majeſtät der Kaiſer 
Pu⸗ Mi ien was ſie von Mut o 
wiſſen, und plaudern für ein halbes Pfund an 
Mutos Agenten aus, was ſie im Kaiſer⸗ 
Palaſt“ geſehen haben. Es kann einem paf- 
fieren daß man von aa zu einem Cocktail 
eingeladen wird und dieſes Cocktails wegen 
ſpäter in l4tägiger eee SE ſitzen 
muß. Es ſind eben preus Menſchen, die 
Beadkeers; intereſſan 1 aber 
nicht ſonderlich ſympathiſch. 


Bis jetzt ſind ſie die wahren Sieger an 
der japaniſchen Front! Die Gelben (pracht⸗ 
volles 17 An übrigens, mit einer 
Allgemeinbildung, die l erſtaun lich ift) haben 
die Schädel hingehalten und hundertmal die 
geſunden Knochen riskiert. Sie haben in der 
Etappe geſeſſen, geſchoben und groß verdient. 
Je nun: auch ihre Zeit wird einmal kommen! 
Koiſos Mühlen mahlen zwar langſam, aber 
unheimlich ſicher! Und ſeine Feldpolizei 
achtet heute ſchon darauf, daß nicht einer dies 
ſer Burſchen etwa heimlich entfleucht Der 
liebenswürdige General hat noch einiges vor 
mit ihnen. Mag ſein, daß es nicht ſehr an⸗ 
genehm fein wird für fie... 


„Hier riecht’s nach Blut!“ 


Mandſchukuo, Ende Juni 1933, das ift 
der groteske Zuſtand zwiſchen Krieg 
und Frieden, in dem die Verhältniſſe no 
nicht geklärt, die wirtſchaftlichen Fragen noch 
nicht beantwortet ſind. Den japaniſchen Linien⸗ 


Eine unheimliche Geſellſchaft 


e Konzeſſion zu ergattern, und ver⸗ Wie eine Verſammlung kleiner Spukgeiſter mutet dieſe Aufnahme eines Stief mütterchenb tes an 


offizieren — halben Kindern in eleganten 
Felduniformen mag die Sache e 
machen. Aber Tokio Hat diejes Land nich 
zum Vergnügen feiner wehrfähigen Yu- 
gend erobert (Mandſchukuo hat immerhin 
940 000 Quadratkilometer mit 22 Millionen 
Einwohnern). Es hat aber — und es ſcheint 
nötig, dies auszusprechen — keiner Mah⸗ 
nung bedurft! Koiſo und Muto, der Ver⸗ 
| Sato (angeblich ein Verwandter 
des Tennisipielers Sato) und der Chef des 
Verkehrsweſens haben auch ohne das gewußt, 
was ſie zu tun hatten. 


Nach längſt fertigen, ungeheuer exakt aus⸗ 
gearbeiteten Plänen gehen ſie vor. Straßen 
und Kanaliſationsanlagen in Hſin⸗ 
king, Mukden, Kirin, Tſchöng⸗to werden gebaut 
von Tauſenden ſchwitzender Kulis; Etjen: 
bahnlinien werden ausgemeſſen, Kaſer⸗ 
nen projektiert. Noch ſteht das „Tor zum 
Weſten“ den auf nur 382 000 Quadratkilometern 
in i Enge lebenden 65 Millionen 
Japanern nicht auf. Hat Koiſo aber — wie er 
ſelbſt andeutet — erſt das Bett bereitet, dann 
wird eine ungeheure end be⸗ 
en von den Inſeln zum Feſtland. ieſen 

trom zu bändigen und zu leiten, dazu bauen 
die Beauftragten Hirohitos heute die nötige 
Organiſation. Sie bauen aber auch den 
Damm, der ihn ſchützen ſoll vor N 
mögen dieſe aus dem Norden (von Rußland 
her) oder aus dem Oſten kommen. 


Später einmal, wenn Mandſchukuo in 
dem Pu⸗Pi immer nur die Rolle des armen, 
geiſtig etwas zurückgebliebenen, aber gutmüti⸗ 
gen Bruders jpielen wird — nicht mehr ein 
„autonomer“ Staat ift, ſondern eine japani 
che Kolonie, dann wird aus dieſem Damm 
auch der große Angriff gegen den 
Weſten vorgetragen werden, um den man 
heute in Moskau wüßte, auch ohne das liebens⸗ 
würdige Zutun des ſtets ſiegreich in die Flucht 

ſeſchlagenen Herrn Ma. Der Krieg in 

er Mandſchurei und um Dſchehol 
war ein Manöver! Der japaniſch⸗chineſi⸗ 
15 Krieg gegen die UdSSR wird eine Kata⸗ 
trophe! Sieger und Beſiegte find noch nicht 
abzuſehen. Aber „Hier riecht's nach Blut!“ 
ſagte ein amerikaniſcher Kollege, als er zwei 
Tage in Mukden geweſen war, in dieſem 
Lande zwiſchen Krieg und Frieden, zwiſchen dem 
koloniſatoriſchen Heute und dem großen Ster⸗ 
ben von Morgen = 


- : eure 
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Die Eröffnung der Bromberger 
Getreide- und Warenbörse 


Bromberg, 31. Juli, Heute fand im Lokal der 
Handels- und Gewerbekammer die Eröffnung der 
neuen Getreide- und Warenbörse statt. An der 
Feierlichkeit nahmen teil Vertreter der Kommunal- 
behörden, des Verbandes der Getreidebörsen, der 
Industrie - Institutionen, der land wirtschaftlichen, 
kaufmännischen u. a. Verbände. 


Die Notierungen der neueröfineten Börse werden 
viermal wöchentlich stattfinden, und zwar Mon- 
tags, Dienstags, Donnerstags und 
Freitags zwischen 12,15 und 13,00 Uhr. 

Die Montagnotierungen bringen wir heute unseren 
Lesern an anderer Stelle zur Kenntnis. 


Der Gedanke der Eröffnung einer 
Bromberger Getreidebörse reicht 
bereits in das Jahr 1923 zurück. 
Die damals gemachten Versuche waren nicht von 


Erfolg begleitet, und zwar einerseits deshalb, weil 
die Börsenumsätze damals noch nicht die gegen- 


wärtigen Privilegien genossen, andererseits, weil 
unter den Interessenten selbst Einmütigkeit fehlte 
bezügl. des Sitzes der geplanten Börse. In- 
zwischen brachte die Befreiung der Börsengeschäfte 
von der Umsatzsteuer ein lebhaftes interesse 
der Industrie- und Handelskreise sowie der Land- 
wirtschaft mit sich. Dieses Interese wurde noch 
durch die Tatsache gesteigert, dass die einzelnen 
Bezirke immer mehr die Unterschiede verspirten, 
die zwischen den Notierungen der benachbarten 
Börsen und den tatsächlichen Preisen in den reuen 
Gebieten bestanden. Damit ist es auch zu erklären, 
dass im Laufe der Zeit neue Getreidebörsen in 
Kattowitz, Lublin, Lodz und Wilna entstanden sind. 
Nun ist aueh Bromberg hinzugekommen. Den letzten 
Anstoss für die Schaffung einer eigenen Bromberger 
Getreidebörse gaben die Bemühungen, die Ende April 
angestellt wurden. Die am 29, Mai abgelıaltene 
Generalversammlung der Börsenmitglieder zeigte ein 
grosses Interesse nicht nur bei Industrie und Handel, 
sondern auch in besonders hohem Masse bei der 
Landwirtschaft und bei den Konsu- 
menten. 


Gegen Schematisierung 
der Steuerveranlagung 


Eine Denkschrift zur Einkommen- 

steuer an das Finanzministerium 

Die sog, Norm des Einkommendurchschnitts, mit 
der die Steuerbehörden bei der Veranlagung der 
Einkommensteuer operieren, stösst auf die Unzu- 
friedenheit der Allgemeinheit der Steuerzahler, die 
Handels unternehmen führen. Häufig sind 
nämlich die betreffenden Angaben auf ein Einkommen 
gestützt, das von einem anderen Steuerzahler der- 
selben Branche und Kategorie angegeben wurde, 

ohne Berücksichtigung der indi- 
viduellen Verhältnisse des Zahlers, 
dem die Steuer veranlagt wird. Insbesondere wird 
darauf hingewiesen, dass die Veranlagungsbehörden 
die Umstände, unter denen der Umsatz entstanden 
ist, vollkommen ignorieren. Es ist bekannt, dass 
fast durchweg Ausverkäufe veranstaltet werden, bei 
denen 

die Ware oft unter dem Selbst- 
kostenpreis verkauft 

wird. Abgesehen davon werden beträchtliche Ab- 
schläge angewandt. Demgegenüber ist es ungerecht, 
sieh weiter auf die Durehsehnittsnorm der Einkünfte 
zu stützen. Aus den Veranlagungen der Einkommen- 
steuer könnte man den Schluss ziehen, dass es in 
Polen keine Defizitunternehmen gäbe. 
Grundlage für die Steuerveranlagung müssen die Er- 
klärungen der Steuerzahler sein. Die 
Festlegung des Einkommens nach der sog, Durch- 
schnittsnorm sollte nur in Ausnahmefällen zur An- 
wendung kommen, In dieser brennenden Frage wird, 
wie verlautet, an das Finanzministerium eine Denk- 
schrift eingereicht, 


Leipziger Messe: 
Billige Deutschlandiahrten. 


Am Sonntag, dem 27. August, beginnt die dies- 
jährige Leipziger Herbstmesse. Sie wird bis zum 
31. August dauern. Besonders hervorzuheben ist, 
dass die Landmaschinen- und Kraftfahrzeugindustrie 
stark vertreten sein wird. Für den ausländi- 
schen Besuch der Messe bestehen Vergünsti- 
gungen bei der Benutzung der Verkehrseinrich- 
tungen fast aller Länder. Innerhalb Deutschlands 
erhält jeder ausländische Besucher, der im -Besitz 
der messamtlichen Ausweiskarte ist, eine Fahr- 
Preisermässigung von 33%% für die 
direkte Fahrt von der deutschen Grenze nach Leip- 
ig, für die direkte Fahrt von Leipzig nach der deut- 
schen Grenze und für bis zu vier weitere beliebige 
Fahrten innerhalb des Deutschen Reiches. 


-  Kunstseidenproduktion 
© Die polnische Kunstseidenproduktion hat 1930 
etwa 2700 to, 1931 bereits 3400 to betragen, worauf 
$, s 100 Sin * 2 N Sekis 5 . 


liod 
x 


dann 1932 unter dem Druck der allgemeinen Wirt- 
schaitskrise ein Rückgang auf 3000 to erfolgt ist. In 
den ersten Monaten d. Js. war die Kunstseiden- 
produktion wiederum geringer als im entsprechenden 
Zeitabschnitt des Vorjahres, was sowohl auf die 
Schrumpfung des Innenbedaris als auch auf zuneh- 
mende Exportschwierigkeiten zurückgeht. 


Getreidepreise 


r. Die durchschnittlichen Preise der vier Haupt- 
getreidearten waren nach Angaben des Warschauer 
Getreidebörsenbüros in der Zeit vom 17, bis 23, Juli 
für 100 kg in Złoty nachstehende: 


Inlandsbörsen: 


; Weizen Roggen Gerste Haier 
: Warschau 39.57 21.00 — 18.20 
Danzig — 22.36 19.60 18.10 
Posen 37.33 18.49 — 15.08 
Lublin 33.19 20.17 = 14.43 
Röwne (Wolh.) 31.00 20.00 — 11.50 
Wilna 34.00 21.92 — 14.67 
Kattowitz 35.70 22.86 — 17,90 
Krakau 32.46 20.93 — 15.8772 
Lemberg 33.12% 21.50 — 14.56 
Auslandsbörsen: 
Berlin 39.50 32.73 — 29.22 
Hamburg 22.32 14.31 — 13.32 
Prag 43.50 21.51 1 
Mährisch Brünn 38.28 21.12 — 20.32 
Wien 36.75 26.97 = 21.87% 
Liverpool 21.58 — — 17.60 
Chicago 23.51 21.32 19.31 20.56 
Buenos Aires 15.43 — — 10.55 


Vom Wegebaufonds 


Das Finanzministerium zahlte au den Wegebau- 
fonds 6 Mill. zt in Form einer Dotation. Die Zahl 
der Naturallieferungen für Wegereperaturen hat sich 
nach den Berichten aus den einzelnen Wojewod- 
schaften wegen des Beginns der Ernte vermin- 
dert. Die Verwaltung des Wegebauionds er- 
wartet eine bedeutende Erhöhung der Lieferungen 
nach der Erüte, 2 

Infolge der Bemühungen des Vorstandes des 
Spitzenverbandes der Autobusbesitzer iu 
Polen soll in nächster Zeit eine Verfügung des Ver- 
kehrsministeriums herauskommen, die Rückstände 
der Gebühren für den Staatl. Wegebaufonds zum 
Teil niederschlagen wird. Die Streichung der Rück- 
stände wird individuell vorgenommen werden und 
zwar auf Grund der Entscheidung der Woje- 
wodschaitsbehörden. Obenerwähnte Erleichterungen 
betreffen alle Rückstände, die im Zusammenhang mit 
dem Staatl, Wegebaufonds entstanden sind. 


Steuer-Entlastung 


1 
Angesichts der sich ständig häufenden Steuer- 
lasten wirkt es wie eine kleine Erleichterung, 


Seite 18 


Wenn man erfährt, dass auf Anordnung der Finanz- 
behörden der bei der Veranlagung von Erbschafts- 
und Schenkungssteuern bisher aus dem Titel der 
Stempelabgaben erhobene 10 %ige Zuschlag nicht 
mehr erhoben Wird. 


— r ren 


Posener Getreidebörse 


Amtliche Notierungen für 100 kg in Zloty 
fr, Station Poznan. 


Richtpreise: 


Weizen neu, zum Mahlen... 21.00 22.00 
Roggen : 16.00 16.50 
Gerste, 681—691 g/l ....... 16.00—16.50 
Gerste, 643—662 /I. 15.00 16.00 
Wintergerste 1383.501400 
Hafe 1 12- 00 
Roggenmehl (65%) ........  26.00—26.75 
Weizenkleie ................ 10.00—11.00 
Weizenkleie (grob) ......... 11.00—12,00 
Roggenkleie ........22..... 8.50 9.00 

Winterraps .....0s00e...20.0 83.00-34.00 
Winterrübs en . 43.00-44.00 
Blaulupinen 17.50—8.50 

Gelblupine n 9.50 10.50 


Gesamttendenz: ruhig. 


—— 


Posener Viehmarkt 


Auftrieb: Rinder: 356 (darunter: Ochsen: 
—, Bullen —, Kühe —), Schweine: 1860, 
Kälber: 500, Schafe: 149, Ziegen —, Ferkel— 
Zusammen: 2865. 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht 
loco Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten) 
Rinder: 

Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, 


nicht angespannt 60-66 
b) jüngere Mastochsen bis zu $ 
J Jahren re aa 8 
ältere vie 8 
d) mäßig genährte 3640 
Bullen: x 
a) vollfleischige, ausgemästete .. 58—62 
b)Mastbullen.....0eeccoscc.... 52-56 
c) gut genährte, ältere ......... 44—50 
d) mäßig genährte . 36—40 
Kühe: 
a) vollfleischige, ausgemästete .. 58—64 
b)#Mastkühe ee Dar DO 
c) gut genährte „......soce00.. 80—42 
d) mäßig genährte . 24—80- 
Färsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete .. 60—64 
BY Mastfärs en 52.88 
c) gut genäh rte 4448 
d) mäßig genäh rte . 36—40 
Jungvieh: ; 
a) gut genahrtes ssis ses sees tse 08-4025 
b) mäßig genährtes 34-86. 
Kälber: i 
a) beste ausgemästete Kälber 70—76 
b) Mastkälbeernr 60.68 
c) gut genährtte 5458 
d) mäßig genährte 50-52 
Schafe: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel. 66—76 
b) gemästete, ältere Hammel und EN 
Miitterschafe2. nv ws 56—64 


c) gut:genährte noes inene s eei 


Mastschweine: 
a) vollfleischige, von 120 bis 150 kg 


Lebendge wicht . 100—102 Ti 
94—98 


b) vollfleischige v. 100 bis 120 kg 


Lebendge wicht 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg N 
Lebendge wicht: 86—92 
d) fleischige Schweine von mehr ; 
e OAAR 
e) Sauen und späte Kastrate.... 90—96 


f) Bacon-Schweine 
Marktverlauf: belebt. 
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1 Soeben erschien neu: 


„Skagerrak 


Be I Re an a L 
Inet 
Der Ruhmestag der deutschen Flotte 


Das erfolgreiche Buch des Konteradmirals von Kühl- 

wetter, neu bearbeitet von Oberleutnant z. S. Philipp, 

einem Mitkämpfer. Geleitwort von Polizei-Präsident 

Konteradmiral von Levetzow, der am Skagerrak-Sieg 
maßgebend beteiligt war. 


Mit vielen seltenen Photos. Kart. zł 4.40 Lein. zł 6.25 


„DO M 


Verlags- Gesellschaft m. b. H., 
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Lemberg. 
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Dr br Ar Br Le Dr in für dr Ai An Bin Bin 
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Von d. Weigert 
mit 94 Abbildungen nur 4.80 21 
„DOM“ - Verlagsgesellschaft, 
Lemberg (Lwöw), Zielona 11. 


OTTIIIILIIILILLILI II TI 
Sämtliche Schreibwaren 


Tinte, Federn, Hefte, Kanzleipapier, ferner Pad- 
papier, ſchönſte Bilderbücher für unſere Kleinjten 
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen im 


— 
— 
Bi 
— 
a 
— 
— DOM-Verlag, Lwów (Lemberg), Zielona 11 
EBIUBRARAZEBRBRBZIESBR 


Verantwortlicher Schriftleiter: Jaques Keiven, 


O ſtdeutſches Volksblatt 
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FEE o A n A 
Alle vorgeschriebenen 


sind zu haben im 


„Dom“-Verlag, Lemb 
maa Zielona 11. 


Keine Ernte ohne Saaf, $ 
Kein Erfolg ohn’ Inserat! $ 


Lemberg. Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. H. (Sp. z ogr.odp.), Lwów (Lemberg). Zielona 11, 
ruck: Concordia Sp. Akc., Poznań, Zwierzyniecka 6. N 


Gartendraht 2 mm stark 
Masche 60 70 75 mm 


Schönste Märchen 
und Reigenspiele 


zu haben im 


„DOM“ - Verlag, Lemberg, 


Zielona 11. 


BL Drahtgeflechtfabrik 

x Alexander Maennel 
Nowy Tomyśl (Pozn.) W. 21. 
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Leſet und ver⸗ 
breitet das 
„Oſtdeutſche 
Volksblatt.“ 


wU 
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Haben Sie ein Stückchen Land? i 
Dann brauchen Sie 


das grüne 


{NIININIIIINLALINIHUILINIEIIILNLIIIILIIALLLIRIDLLININ III 


(J 
Lexikon 
Aae 


das Landwirtschaftsrat Dr. Sala heraus- 
gegeben hat! Das einzige 3 Mark- Lexikon 
für Gartenbesitzer, Siedler u. Tierzüchter, 
mit 4000 Stichworten! Aus praktischer 
Notwendigkeit wurde es geschaffen, um 
Ihnen unnötige Ausgaben u. Fehlschläge 
zu ersparen. Das „Grüne Lexikon“ 
kostet 21 6.60 


a, ED OM 66 


Yerlags-Gesellsehaft m. b. H. 
Lemberg, Zielona 11. 
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| Beyers Mode für Alle 
Jetzt zwei Schnittbogen 
in jedem Heft. Das sind 80 Modelle auf beiden 
Bogen bei 120 Modellen im ganzen Heft, 

Als führender Modespiegel bringt „Beyers Mode für 
Alle“ die schönsten Kleider, Mäntel, Blusen und außer- 
dem alle modischen Kleinigkeiten. 

Erscheint im Beyer-Verlag, Leipzig. Erhältlich im 


DOM-VERLAG, 


Lemberg, Zielona 11. 
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; HENENERENEEBISEREREREREE 
An die herren Schulleiter! = Deutsche Moden-Zeilung 3 
5 ! wieder verbessert, ohne Preiserhöhung! 1 
3 8 : i — bringt jetzt die neue große N Oman- Beilage. ~ 
Schulbüchern, Schuldruckſorlen! 2 e Eaei beee Ere m 
JSchul⸗ und Zeihentequiliten : — 1 5 1 a. a 
$| — a 
„don“ Berlagsgejelichait, Lemberg, Zielona II.; > i A 7 5 
0ns050000050000886 1 AAA aH 
www Ae e eers: 22 k 2n 


